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Die eriten Auswirkungen der deulſchen Krise. 


Die eugliſche Geldwährung erſchüttert. 


Berlin, 15, Juli. Im Zusammenhang mit ums 
ſangre Kreditabzügen franzöſiſcher Banken in London 
un ernationalen Lage ſezte am Mittwoch an ben 
interna 


talen Börſen eine 510 Abwärts⸗ 
bewegung des engliſchen Pfundes ein. 
Das Pfund ing gegen den franzöſiſchen Franken auf 123 
zurück. An der Neuyorker Börſe Fine ſich das Pfund 
vorübergehend auf 4,84½ ab und konnte ſich erſt ſpäter auf 
4,85% erholen. Auch an den übrigen Weltbörſenplätzen 
lag das Pfund außerordentlich matt und zwar gegen Zürich 
24,98 und gegen Amſterdam 12,02. 

Eine derartige Erſchütterung der engliſchen Währung 
findet nur noch ein Beiſpiel in den Er⸗ 
eigniffen bei Ausbruch des Weltkrieges. 
Angeſichts dieſer empfindlichen Abſchwächung der engliſchen 
Währung, durch die der Goldpunkt unterſchrit⸗ 
ten wurde, iſt mit ſtarken e e Goldab⸗ 
gaben 8 rechnen, gegen die ſich England allerdings 
durch ein Verbot der Goldausfuhr ſchützen kann. 


pDeꝛutſche Neichbant 
bat wieder Devifenzugang. 


Berlin, 15. Juli. Die verſchärfte Kreditreſtriktion 
ber Reichsbank hat auch zu einem wirkſamen Druck auf die 
Deviſenvorräte von Banken und Wirtſchaft geführt. a 
ber „DH.“ hört, konnte die Reichsbank ſeit Montag, den 
13. Fall, Deviſenzugänge in etwa 50 bis 60 Millionen 
Amt. buchen. F 


Die Berliner Börſe 


bleibt für den Deviſen⸗, Effekten⸗ und Metallhandel bis 
Sonnabend geſchloſſen. 


Bolniiche Eiſenbahnlaſſen 
nehmen leine deutiche Mark in Zahlung. 


Sämtliche Eiſenbahnkaſſen der polniſchen Republik 
haben Anweifung erhalten, bis auf Widerruf keine deutſche 
Mark in Zahlung zu nehmen. Die Anordnung ſteht im 
Zusammenhange mit den augenblicklichen Kursſchwankun⸗ 
gen der Mark in Polen. 7 


„Die polniſchen Banken reiten Danzig“. 


Bekanntlich haben auch die Danziger Banken nach 
bem Muſter der Banken im Deutſchen Reich die zwei Banl« 
feiertage eingelegt. Das durch ſeine deutſchfeindliche Ein⸗ 
ſtellung bekannte Warſchauer Nachmittagsblatt „Kurjer 
Czerwony“ bringt im Zuſammenhang mit dieſer Tatſache 
unter dem Titel „Die polniſchen Banken retten Danzig“ 
die Nachricht, daß in Danzig nur die polniſchen Banken 
tätig ſind und zwar mit doppelter Energie. Das habe in 
der Stadt „einen koloſſalen Eindruck 11 und 
werde lebhaft kommentiert. Kaufleute, die ihre Gelder in 
45 Banken deponiert haben, werden heute geradezu 
als Glückspilze angeſehen. Die polniſchen Banken, die 
über bedeutende Barbeſtände verfügen, tätigen ſämtliche 
Auszahlungen und 0 die Lage in Danzig.“ 

Wie gewaltig dieſe „Rettung“ iſt, wollen wir vorläu⸗ 
ſig nicht 998 aber es leuchtet doch jedem ein, daß 
eine Bank nur ihre eigenen Kunden „retten“ wird, wenn 
die Notwendigkeit für dieſe Rettung vorhanden iſt, alſo in 
dieſem Falle vor allem diejenigen Kunden, die ihr Geld bei 
den polniſchen Banken hinterlegt haben. Wie viele dieſer 
Kunden zu „retten“ waren, iſt vorläufig nicht bekannt, ganz 
Danzig wird es ſicher nicht geweſen fein. 


Die Lodzer Banken 
ton der deuiſchen Bantpanit unberührt. 


m Zuſammenhang mit der Panik an den Börſen in 
Oeutſchland und deren Rückwirkungen auf die reichsdeuk⸗ 
ſchen Bankinſtitute wandten wir uns an Vertreter hieſiger 
Banken um Informationen, wie ſich das Lodzer Publiküm 
zu den Nachrichten aus Deutſchland geſtellt hat. Wie man 


Ka 


uns mitteilt, wickelt ſich der Verkehr in den hieſigen Ban⸗ 
ken in durchaus normaler Weiſe ab. Von einer gesteigerten 
Abhebung von Bankeinlagen kann leine Rede ſein. Im 
Gegenteil konnte in manchen Bankinſtituten ſogar eine Zu⸗ 
nahme der Einlagen verzeichnet werden, was entſchieden 
ein Beweis iſt, daß unſer Publikum ruhig iſt und Ver⸗ 
trauen zu ſeinen Banken hat. (ag) 


„Dresdner Bank“ in Kallowitz 
vorübergehend verſiegelt. 


Rückſichtsloſes Vorgehen des Kattowitzer Finanzamtes. 
Die Finanzbehörden in Kattowitz haben geſtern nach⸗ 
mittag von der hieſigen Filiale der „Dresdner Bank“ die 
ſofortige Zahlung einer angeblich rückſtändigen Steuer⸗ 
ſchuld von 500 000 Zloty verlangt. Nachdem die Leitung 
der Bankfiliale die Zahlung dieſer Schuld, deren Beſtehen 
fie nachdrücklichſt in Abrede ſtellt, abgelehnt hatte, 
veranlaßte der Beamte, der weder eine ſchriftliche Unter⸗ 
lage über die Steuerſchuld noch einen e 
vorlegen konnte, die Verſiegelung ſämtlicher 
Venigzänte e 
Das deutſche Generalkonſulat in Kattowitz hatte ſo⸗ 
gleich bei den zuſtändigen örtlichen Behörden nachdrücklichſt 
Vorſtellungen erhoben. Desgleichen hat der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchau geſtern abend im Außenminiſterium 
Einſpruch gegen dieſe unberechtigte Vollſtreckungsmaß⸗ 
nahme erhoben, die eine Verletzung der Beſtim⸗ 
mungen der Genfer Konvention darſtellt, 
und deren ſofortige Rückgängigmachung verlangt. 
Unter dieſen Umſtänden verfügte der Wojewode Gra⸗ 
zynſki, daß die Siegel wieder entfernt werden 
mußten. 


Neue Notverordnung. 


Berlin, 15. Juli. Die Beratungen des Reichs ⸗ 
kabinetts zur Sicherung der Wirtſchaft wurden um 21 1Uhr 
abgeſchloſſen. Das Kabinett verabſchiedete eine Notver⸗ 
ordnung, in der vier Einzelfragen beſonders geregelt 
find. Der erſte Punkt betrifft die Regelung des Devir 
ſenverkehrs, der zweite die Veröffentlichung von 
Kurſen, der dritte enthält Uebergangsbeſtimmungen für 
den Banken verkehr nach den Bankſeiertagen, der 
vierte Punkt ſtellt eine Zuſatzverordnung zur Danat⸗ 
Notverordnung dar. 


Der $ 1 der Verordnung über den Verkehr mit ausländi⸗ 
ſchen Zahlungsmitteln beſagt: 

Ausländiſche Zahlungsmittel und Forderungen in 
ausländiſcher Währung dürfen gegen inländiſche Zah⸗ 
lungsmittel nur von oder durch Vermittlung der Reſchs⸗ 
bank exworben und nur an die Reichsbank oder durch die 
Vermitklung abgegeben werden. Die Reichsbank kann 
die Befugnis zum An⸗ und Verkauf (kommiſſionsweiſe 
oder für eigene Rechnung) anderen Kreditinſtituten ver⸗ 
leihen. Die Reichsbank kann von der Vorſchrift des 
Abſatz 1, Satz 1, Ausnahmen zulaſſen. 

§ 2. Termingeſchäfte in ausländiſchen Zahlungs⸗ 
mitteln oder Forderungen in ausländischer mb 
oder in Edelmetall gegen inländiſche Zahlungsmikte 
ſind verboten. 


Eine Nundfunkrede 
des deutſchen Finanzminiſters. 


Reichsfinanzminiſter Dietrich hielt am Mittwoch 
abend im Rundfunk eine Rede über „Die Abwicklung 
der Bankfetertage und die neue Notver⸗ 
ordnung”, in der er die Entwicklung der deutſchen 
Finanzwirkſchaft in den letzten Wochen ſchilderte und die 
Urſachen, die zu der jetzigen ſchweren Kriſe geführt haben, 
beleuchtete. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimer 
terzeile 15 Groſchen, im 2 
Millimeterzeile 60 . Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. 2 
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die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
epa den kr van Seite Wed aan C80 rats ür das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Krife des Fünfjahrplaneo? 


Am 23. Juni hat Stalin vor den Wirtſchaftsführern 
der Sowjetunion eine Rede 1 die die ruſſiſche Preſſe 


erſt am 5. Juli veröffentlichen durfte. Offenbar find 
der Veröffentlichung langwierige Auseinanderſetzungen in 
den herrschenden „Sphären“ der Sowjetunion voraus⸗ 
gegangen. In der Tat weiſt dieſe Rede der Wirtſchafts⸗ 
politik der Sowjetunion in mancher Richtung neue 
Wege; ihre Veröffentlichung beweiſt, daß es nunmehr 
beſchoſene Sache iſt, dieſe neuen Wege zu gehen. 

Stalin ſelbſt hat am Anfang ſeiner Rede feſtgeſtellt, 
daß die einzelnen Industrien Sowjetrußlands die ihnen 
im Fünfjahrplan geſtellten Aufgaben in ganz ungleichem 
Maß und Tempo erfüllen. Während ſich einzelne Indu⸗ 
ſtrien in dem Tempo, das der Fünfjahrplan vorſchreibt, 
entwickeln, bleiben andre, vor allem der Kohlenbergbau 
und die Eiſenproduktion, weit zurück. Das Zurückbleiben 
der Kohlen⸗ und der Eiſenförderung hinter dem Plane 
bringt aber natürlich auch die Entwicklung der andern 
Industrien, die mit Kohlen heizen und Eiſen verarbeiten, 
in Gefahr. Darin beſteht heute die Kriſe des Fünfjahr⸗ 
plans. Stalin führt nun die Mittel an, die bie Sowjet⸗ 
union anwenden will, um dieſe Kriſe zu überwinden. 

Der Kohlenbergbau leidet vor allem an dem Mangel 
an Arbeitskräften. Als die Kollektiviſierung der Bauern⸗ 
wirkſchaften begann, haben viele Bergarbeiter die Kohlen⸗ 
reviere berlaſſen, um in ihre Heimatdörfer zurückzukehren; 
denn der ruſſiſche Arbeiter iſt noch ein halber Bauer, deſſen 
Familie noch Haus und Hof im Dorfe hat, er will daher 
nicht von der Heimat fernbleiben, wenn im Dorfe grund⸗ 
ſtürzende Umwälzungen vor ſich gehen, die auch die In⸗ 
ren feiner Familie gefährden können. Seitdem aber 
die Kollektiviſterung der Landwirtſchaft durchgeführt wurde, 
hat der Zuzug vom Dorfe in die Städte und in Induſtrie⸗ 
jebiete, der Prüber der ruſſiſchen Stadt die Bauarbeiter, 
er ruſſiſchen Industrie die Hilfsarbeiter, dem ruſſiſchen 
Bergbau die Kohlengräber geliefert hat, beinahe vollſtän⸗ 
dig aufgehört. Es war ja die Dorfarmut, die in Gtähte 
und Induſtriegebiete abwanderte, weil ihr kleiner Beſitz 
im Dorfe ſie nicht zu ernähren vermochte. Jetzt aber iſt 
der Boden im Dorfe vergenoſſenſchaftet, er wird gemein⸗ 
ſam bearbeitet und vom gemeinſamen Ernteertrag bekommt 
der ärmſte wie der wohlhabende Bauer gleichen Anteil. 
Daher hat es der arme Bauer nicht mehr notwendig, in die 
Stadt abzuwandern. Anderſeits aber wünſchen es auch 
die Kollektvwirtſchaften nicht, daß ihre Mitglieder als Baus 
oder Saiſonarbeiter in die Städte gehen. Wenn ſie im 
Winter zurückkommen, verlangen ſie ja ihren Anteil an 
der Ernte; aber warum ſollte ihnen die Kollektivwirtſchaft 
im Winter einen Anteil an der Ernte geben, wenn ſie im 
Sommer bei dem Anbau und bei der Ernte nicht mitgear⸗ 
beitet haben? So liefert denn das Dorf der Stadt nicht 
mehr die Arbeitskräfte, die ſie braucht. Stalin weiſt nun 
einen neuen Weg, ſie j bekommen. Die Induſtriebetriebe 
ſollen mit den bäuerlichen Kolleltivwirtſchaften Verträge 
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Auf 1. Seite Beiblatt bringen wir einen weiteren 
Artikel über die Sanierer⸗Wirtſchaft in Ruda⸗Pabianicka 
unter dem Titel „2,6 bis 37,5 % pro Monat“. 

Die morgige „Lodzer Volkszeitung“ wird die Ge⸗ 
heimniſſe des Bauunternehmens (Przed⸗ 
ſienbiorſtwo budowlane), das in Ruda⸗Pabianicka öffent 
liche Arbeiten ausführte, aufdecken. 

Wer find Dr. Boguſlawſki, Latkowſki, Helm, Lew⸗ 
kowicz? 


ſchließen, in denen ſich dieſe verpflichten, den Induſteie⸗ 
betrieben Arbeitskräfte zu liefern, und dafür von den Indu⸗ 
ſtriebetrieben mit Geld, Maſchinen oder andern Induſtrie⸗ 
produkten bezahlt werden. Die Kollektivwirtſchaften ſol⸗ 
len alſo den Induſtriebetrieben die Arbeitskraft ihrer Mit⸗ 
Bier vermieten! An der Stelle der individuellen Ars 
eitsſuche des einzelnen Dorfproletariers, der in die Stadt 
abwandert, ſoll die kollektive Verfügung der Kollektivwirt⸗ 
ſchaft über die Arbeitskraft ihrer Mitglieder treten. Es 
iſt ein Schritt weiter auf dem Wege der Aufhebung der 
Freiheit der Arbeitswahl, der Wahl des Berufes und des 
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Arbeitsortes — einer Aufhebung, die doppelt gefährlich 
iſt, wenn die Kollektivwirtſchaft, die über die Arbeitskraft 
ihrer Mitgleder verfügt und fie nach ihrem Gutdünken in 
Induſtriebetriebe zur Arbeit entſendet, nicht eine demokra⸗ 
tiſche Genoſſenſchaft iſt, deren Mitglieder ſelbſt entſcheiden, 
ſondern von bürokratiſchen Organen der Diktatur ſelbſt⸗ 
herrlich regiert wird, 

Noch mehr als an Hilfsarbeitern fehlt es der Sowjet⸗ 
union an Facharbeitern, an Profeſſioniſten. Die 
ruſſiſche Induſtrie, früher nur klein, hat nur über eine 
Heine Zahl von qualifizierten Arbeitern verfügt; fie reicht 
jetzt, da der Fünfjahrplan die Induſtrie in ſchnellem 
Tempo vergrößert, nicht zu, den Bedarf der Induſtrie an 
Facharbeitern zu befriedigen. Stalin kündigt deshalb an, 
daß die Sowjetregierung nunmehr alle Kollektivverträge 
in der Richtung revidieren werde, daß die Spannung zwi⸗ 
ſchen den Löhnen der gelernten und der ungelernten Arbei⸗ 
ter weſentlich vergrößert werden ſoll; dadurch ſoll den Ar⸗ 
beitern jtärferer. Antrieb gegeben werden, womöglich ſich 
ſelſt oder wenigſtens ihre Kinder zu Facharbeitern auszu⸗ 
bilden. Die Kommuniſten lieben es, die qualifizierten Ar⸗ 
beiter als eine Arheiterariſtokrate“ hinzuſtellen, die zum 
Verrat an der Maſſe der „Schwarzarbeiter“ neige; aber 
die wirtſchaftliche Notwendigkeit zwingt die ruſſiſchen 
Machthaber jetzt, ſelbſt den gelernten Arbeitern weſentlich 
höhere Löhne zuzuerkennen, weil ſonſt nicht genug Men⸗ 
510 ein Intereſſe daran hätten, ſich der Ausbildung zu 

Facharbeitern zu unterziehen. 

Auch gegenüber den Ingenieuren vollzieht Stalin eine 
gründliche Wendung. Noch im vorigen Jahre hat die So⸗ 
wjetregierung den führenden Ingenieuren der Sotmjet« 
union den großen Senſationsprozeß, den Prozeß gegen 
die „Induſtriepartei“ gemacht. Der Prozeß hat die ganze 
ruſſiſche Arbeiterſchaft mit dem Mißtrauen erfüllt, daß die 
Ingenieure Sabotage treiben, a’ lich die Betriebe rui⸗ 
nieren; dadurch wurde die Autorität der Betriebsleiter 
in den Betrieben völlig zerſtört. Anderſeits hat der Pro⸗ 
zeß die Ingenieure eingeſchüchtert; aber es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß kein Betriebsleiter neue Arbeitsverfahren zu 
berjuchen, neue Maſchinen einzuſtellen wagen wird, wenn 
er fürchten muß, daß jedes Mißlingen eines Verſuches als 
Sabotage gedeutet und mit Verhaftung oder Erſchießung 
beſtraft werden kann. Stalin ſelbſt jieht jetzt, daß der indu⸗ 
ſtrielle Auſban nicht möglich ift ohne völlige Aenderung 
der Stellung zu der induſtriellen Intelligenz. Er verlangt 
in ſeiner Rede, daß das Verhältnis zu den Ingenſeuren 
verändert werde, daß man ihnen mehr Vertrauen fchente, 
ihre Autorität wiederherſtelle, ihre materiellen Bedürfniſſe 
beſſer befriedige. 

Den intereſſanteſten Teil der Programmrede Stalins 
bilden aber ſeine Darlegungen über die „ununterbrochene 
Arbeitswoche“. Bekannklich hat die Sowjetregierung den 
Sonntag abgeſchafft. Die Betriebe ſind ununterbrochen 
im Gang. Jeder Arbeiter hat jeden ſechſten Tag frei. 
Jeden Tag feiert ein anderes Sechſtel der 1 
Man hat gegen dieſe neue Arheitsorganiſation viel ein⸗ 
zuwenden. & werden viele rein menſchliche Beziehungen 
geſtört, wenn Mann und Frau, Burſch und Mädel, wenn 
Sportgenoſſen einer Mannſchaft nicht an demſelben Tag, 
ſondern an verſchiedenen Tagen arbeitsfrei ſind. Und das 
ganze Volksleben verarmt, wenn es keinen aß mehr gibt, 
an dem das ganze Volk feiert. Aber über alle dieſe Beden⸗ 
ken hat ſich die Sowſetregierung hinweggeſetzt, weil fie 
meinte, daß die Produktion bedeutend geſteigert werden 
kann, wenn die Betriebe ohne Unterbrechung jahraus, jahr⸗ 
ein im Gang bleiben. Jetzt aber hat fte die Erfahrung ger 
macht, die erfahrene Betriebsorganiſatoren vorausgeſagt 
haben: daß die Produktion ſelbſt durch die ununterbrochene 
Arbeitswoche gefährdet wird. Wenn nämlich die Maſchi⸗ 
nen an allen Tagen im Gange bleiben, während jeden Tag 
ein Sechſtel der Arbeiter feiert, dann muß immer wieder 
an derſelben Drehbank ein Arbeiter durch den andern 
erſetzt, muß immer wieder die Arbeit an einem Werkſtück, 
die ein Arbeiter begonnen hat, von einem andern Arbei⸗ 
ter fortgeſetzt werden. Stalin erklärt nun, dies habe dazu 
geführt, daß kein einzelner Arbeiter mehr für Maſchine, 
Werkzeuge und Qualität der Arbeit verantwortlich iſt, 
daß jeder die Schuld für nachläſſiges Verhalten auf andere 
ſchleben kann, daß daher Maſchinen und Werkzeuge nicht 
pfleglich behandelt werden und die Arbeit oft mit geringer 
Sorgfalt verrichtet wird. Die berühmte große Traktoren⸗ 
fabrik in Stalingrad war deshalb gezwungen, die unun⸗ 
terbrochene Arbeitswoche aufzugeben; fie ſteht jetzt an jedem 
ſechſten Tag ſtill, ſo daß dort wieder alle Arbeiter gleich⸗ 
zeitig ihren Ruhetag haben. Stalin kündigte an, daß man 
nunmehr auch in andern Betrieben, in denen es auf die 
Qualität der Arbeit ankommt, die ununterbrochene Arbeits⸗ 
woche wieder aufgeben wird. 

Stalins Rede zeigt gewiß, mit welch großen Schwie⸗ 
rigkeiten die Sowjetregierung bei der Durchführung des 
Fünffahrplanes ringt. Sie zeigt, wie dieſe Schwieriglei⸗ 
ten immer wieder von neuem die Sowjetregierung zwin⸗ 
gen, ihre Maßregeln abzuändern und Kompromiſſe 
zwiſchen ihren Abſichten und den unerbittlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten zu ſchließen. Aber eine grundſäß⸗ 
liche Aenderung der „Generallinie“ des Fünfjahrplanes 
oder gar eine Annäherung an kapitaliſtiſche Wietſchaſtsme⸗ 
thoden, als was die lapitaliſtiſche Weltpreſſe die von Sta⸗ 
lin angekündigten Maßnahmen fälſchlich hingeſtellt hat, 
bedeuten dieſe Maßnahmen keineswegs. Im Gegenteil! 
Der Fünfjahrplan iſt vor allem ein Plan gewaltigen indu⸗ 
ftriellen Neubaus, gewaltiger techniſcher Umwälzung. Aber 
die Sowietregierung hat jetzt die Erfahrung gemacht, daß 
die modernſten amerikaniſchen Maſchinen nichts nützen, 
wenn man nicht genug ausgebildete Arbeiter hat, die ſie 

u bedienen verſtehen; daß die techniſch vollkommenſten 


atriehe Schlecht arbeiten, wenn Furcht und Einſchüchterung 


die Initiative, den Wagemut der Ingenieure ertöten; daß 
es nichts nügt, die Maschinen ununterbrochen arbeiten zu 
laſſen, wenn darunter die Qualität der Arbeit leidet. Die 
Fehler, die die Sowjetregierung jetzt berichtigen muß, ſind 
ganz dieſelben, die auch die 1 jo oft begehen: 
über der Maſchine den Menſchen, über der Technik die 


Pſychologie, über dem Stahl die Seele zu vergeſſen. Auch 
die Sowjetregierung erfährt ſo, wie es die Kapitalisten 
und ihre Betriebsleiter ſo widerſtrebend nur erfahren und 
doch immer wieder erfahren müſſen, die tiefe Wahrheit des 
Marxſchen Satzes, daß von allen Produktivkräſten die 
größte und wichtigſte doch der Menſch iſt. 


Seimſeſſion im September? 


Die Geſetzesvorlagen der Regierung. 


In Sejmkreiſen herrſcht die Meinung vor, daß die 
Regierung im Zuſammenhang mit ihrer Sparpolitik die 
Abſicht haben ſoll, einige Geſetzesentwürfe auszuarbeiten 
und ſie dem Sejm zur Annahme vorzulegen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit verlautet, daß der Sejm Anfang Septem⸗ 
ber zu einer kurzen Tagung einberufen werden wird, um 
die in dem Finanzprogramm der Regierung vorgeſehenen 
neuen Geſetze zu verabſchieden. Wie es heißt, ſollen fol⸗ 
gende Geſetzentwürfe von der Regierung eingebracht 
werden: 

1. Das Geſetz über die große Verwaltungsreform, das 
vor allen Dingen eine Verminderung der Wojewodſchaſten 
durch Zuſammenlegung von einigen Wojewodſchaften zu 
größeren Verwaltungsprovinzen borfehen ſoll. 

2. Eine Reform der Selbſtverwaltungen zwecks Ver⸗ 
minderung der Verwaltungskoſten und der Steuerlaſt. 

3. Eine durchgreifende Reorganiſation des Schulwe⸗ 
ſens, wobei u.a. an Stelle der beſtehenden ſiebenklaſſigen 
die dreiklaſſige (l) Volksſchule treten ſoll. 

4. Eine Reform des Gerichtsweſens, wobei gleichfalls 


aus Sparſamleitsrückſichten mehrere Gerichtsbezirke abge 
ſchafft oder zuſammengelegt werden ſollen. 

5. Eine Erhöhung der Einkommenſteuer mit einel 
weitgehenden Steigerungsmöglichteit und ſchließlich eine 
Vervollſtändigung der Grunbſteuer. 

Dieſe Geſetzesentwürfe ſollen, wie es heißt, bereits fo- 
weit ſertiggeſtellt ſein, daß fie demnächſt zur endgültigen 
Beſtätigung dem Ministerrat vorgelegt werden können. Da 
Miniſterpräſident Pryſtor vorausſichtlich ſchon in nächſter 
Zeit feinen Sommerurlaub antreten wird, dürfte die Ent: 
ſcheidung über diefe Geſetzesentwürfe und über die etwaige 
elbe Einberufung des Seim erſt nach ſeiner Rückkehr 
vom Urlaub, alſo vorausſichtlich gegen Ende Auguſt fallen 
Da die Mitglieder der Regierung und des Regierungsblocks 
die Anweiſüng erhalten haben ſollen, bis zum 20. Augaſt 
von ihrem raub zurück zu ſein, wird in politiſchen Kreiſen 
angenommen, daß die Regierung offenbar bie t hat, 
den Sejm doch noch für September einzuberufi d das 
umſomehr, als vermutlich auch die bereits vo gland 
in Ausſicht geftellte Telephonanleihe für Polen erst nach 
der Ratifizierung durch den Sejm rechtskräftig ſein wird. 


Ein neuer Schlag gegen die Stantsbeamten 


Ihnen ſoll das Schulgeld für die Kinder nicht mehr ausgezahlt werden. 


Seit einer längeren Zeit bringen wir faſt täglich 
Nachrichten über neue Sparmaßnahmen der Regierung. 
Erfreulich ſind Hi Nachrichten für niemand, jo lobens⸗ 
wert an und für ſich Sparſamkeit ift, fo find die Maß⸗ 
nahmen, die unſere Regierung ergreift, um aus dem Birds 
getloch herauszukommen, ſolcher Art, daß man fte durchaus 
nicht als vorbildlich hinſtellen könnte. Was wir immer 
und immer wieder betonen: dort, wo wirklich geſpart wer⸗ 
den könnte, am Heereshaushalt, wird nicht geſpart. Mau 
kürzt dafür die Gehälter der Staatsbeamten, da man auch 
dieſe als ererbten Beſtand des Staatsorganismus betrachtet 
und mit ihnen nach eigenem Ermeſſen ſchalten und walten 
zu können glaubt. 

15 und 20 Prozent ihres Gehalts mußten die Staals⸗ 
beamten aufgeben, in Kürze auch ihre Reiſevergünſtigung 
auf den Staatsbahnen, ihre Familienzuſchläge. Nicht ge⸗ 
nug damit. Jetzt werben ſie auch noch das Schulgeld fle 
ihre Kinder entbehren müſſen, wenn fie nicht zu den weni⸗ 
gen Glücklichen gehören, die ihre Kinder in ſtaatlichen 
Mittelſchulen unterbringen konnten. Dieſer Schulzuſchlag 
war für die meiſten Staatsbeamten das Mittel zur Weiter⸗ 
bildung ihrer Kinder. Da ſtaatliche Gymnaſten nur ſehr 
wenig vorhanden ſind, müſſen viele Beamten ihre Kinder 
in private Anſtalten ſchicken. Zu dieſem Zweck erhalten fie 
dann den Sc 

Dieſer Zuſchlag ſoll ihnen nun entzogen werden. Für 
die meiſten der davon Betroffenen bedeutet das einen emp⸗ 
findlichen Schlag, da ſie gezwungen ſein werden, ihren 
Kindern das weitere Studium vorzuenthalten, weil die 
Taken Mittelſchulen ſchon beſetzt find und ihre kargen 
inanziellen Mittel ihnen nicht erlauben, das volle und 
teure Schulgeld in den Prionfſchulen zu bezahlen. 

In Ergänzung unſerer Nachricht über die Aufhebung 
der Fahrtpergünſtigung für Staasbeamte auf den Staats⸗ 
bahnen wird noch mitgeteilt, daß den Staatsbeamten nur 
dann eine Fahrtvergünſtigung (2 bis Zmal im Jahre) er⸗ 
teilt werden ſoll, wenn ſich die Notwendigleit einer Reiſe 
erweiſen wird. 


Die verheirateten Beamtinnen 
werden entlafien. 
Gemäß der Ankündigung haben nun ſämtliche ſtaat⸗ 
liche Unternehmen die Anordnung erhalten, alle verheira⸗ 
teten Beamtinnen, Angeſtellten oder Arbeiterinnen zu ent⸗ 


laſſen, deren Männer einen ſtaatlichen Poſten in den Aem⸗ 
tern oder Unternehmen einnehmen, Sind von einer Fami⸗ 
lie mehrere Mitglieder in ſtaatlichen Aemtern angeftellt, jo 
ſollen alle bis auf ein Familienmitglied entlaſſen werben. 
Dies betrifft ſowohl die Angeſtellten wie auch die Arbeiter 
in ſtaatlichen Unternehmen und Aemtern. 


Wachſende Aampiitimmung 
in der Veamenſchaft. 


In dem der Regierung naheſtehenden Hauptverband 
der ſtaatlichen Angeſtellten, deſſen Leiter ein gewiſſer Dr. 
1 war, iſt eine Perſonaltriſe ausgebrochen. Dr. Fi⸗ 
lipek iſt zurückgetreten und, wie uche ſoll auch der Ge⸗ 
neralſekretär des Verbandes zurücktreten. Vorläufig hat 
der ſtellvertretende Vorſitzende des Verbandes, Stempinfki, 
die Leitung übernommen. 5 

Auf anderer Seite wiederum wächſt die Kampfſtim⸗ 
mung innerhalb der Beamtenverbände, die in dem oppo⸗ 
ſitionellen Hauptkomitee der ftaatlihen Beamtenverelni⸗ 
gungen zuſammengeſchloſſen ſind, immer mehr und führt 
in manchen Zweigbereinigungen zu recht ſcharfen Entſchlie⸗ 
ßungen. Vor allen Dingen iſt eine ſtarke Bewegung zu 
ſtrafferer Organisation und engeren Zuſammenfaſſung aller 
Beamtenvereinigungen und Gruppen, die von den Zentral⸗ 
verbänden noch nicht erfaßt wurden, zu beobachten. Es 
werden u. a. Forderungen aufgeſtellt, den Verbrauch vor 
Rauſchgetränken und Tabak auf ein Minimum hera) 
zuſetzen, 

die Ratenzahlungen in den Läden und Konſumwer⸗ 
einen ſowie die üblichen Zahlungen für verſchiedene 
nationale Zwecke einzuſtellen. 


Ferner werden von der Regierung Erleichterungen für die 
Schulkinder und eine ſtaatliche Lebensmittelhilfe gefordert. 


* 


Heute um 11 Uhr vormittags findet im Lodzer Ar⸗ 
beitsinſpektorat unter Vorſitz des Inſpektors Ing. Wojt⸗ 
kiewicz eine Konferenz der Geiſtesarbeiter mit den Indu⸗ 
ſtriellen in Sachen des Lohn: und Perſonalabbaus ſtatt. 
An der Konferenz wird außer den Vertretern der örtlichen 
Angeſtelltenverbände auch der Generalſekretär der Zenkra⸗ 
len Geiſtesarbeiterorganiſation in Warſchau, Sach, teile 
nehmen. (8) 
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Der Hohe Kommiſſar Fol entiheiden. 
Polen will nach wie vor Sonderrechte. 


Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig hat es 
Sonnabend abend durch eine Note grundsätzlich abgelehnt, 
eine Genehmigung für die Entſendung von polniſchen 
Marinepatroufllen bei den zuständigen Danziger Stellen 
nachzuſuchen. 

Danzig hat darauf ſofort eine Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes unter Hinweis auf die be 
ſondere Dringlichkeit der Angelegenheit beantragt. 

Es erſcheint dem Senat notwendig, daß dieſer er⸗ 
neute von Polen herbeigeführte Zwiſchenfall mit größter 
Beſchleunigung aus der Welt geſchafft wird. Danzig hat 
daher auch gleichzeitig eine Zwiſchenentſcheidung des Völ⸗ 
kerbundskommiſſars dahin beantragt, daß der ohne Geneh⸗ 
migung der Danziger Regkeruna eingerichtete Patrouillen⸗ 


gang ſofort einzuſtellen iſt. Denn hier liegt nach Anſicht 
des Senats offenſichtlich eine Handlung der polnischen 
Regierung vor, welche, wie es in der Entſcheidung des Ratz 
des Völkerbundes vom 13. 3. 1925, betreſſend das Verbot 
der ſogenannten „axtions directes“ heißt, „die öffentliche 
Sicherheit 9 oder die guten Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen gefährden oder ernſtlich hindern könnte“ 
und „Anlaß zu Zwiſchenfällen gibt, die ernſte politiſch 
Folgen haben könnten“, 


Einſchrünlung des Flugverkehrs. 

Wie mitgeteilt wird, trägt ſich das Verkehrsminiſte⸗ 
rium mit der Abſicht, aus Sparſamkeitsrückſichten mit dem 
1. Auguſt d. Js. den Flugverkehr auf allen polniſchen 
Fluglinien erheblich einzuſchränken. Es ſollen in Zukunſt 
die Flugzeuge nur dreimal in der Woche auf den einzelnen 
Linien berlehren. 1 


Lodzer Bollszeitung 


Weiteres über die Mißwiefjchaft in Ruda-Pabianicka. 


2,6 bis 37,5% pro Monat 


Die merkwürdigen Wechſel⸗ und Schedtaeihäfte der Vürgermeiſter. 


Geſtern berichteten wir im Artikel, Sanierer am 
Pranger“ eingehend die verbrecheriſche Wirtſchaft der 
ehemaligen Bürgermeiſter von Ruda⸗Pabianicla Dr. Bo⸗ 

ujlamwjti und Latkowſki. Aus dem angeführten 
atſachenmaterial iſt für jedermann erſichtlich, wie dieſe 
Herren, die ſich als Sanierer bezeichnen, gewirtſchaftet ha⸗ 
ben. Faſt bei jeder Maßnahme, die die Herren im Namen 
der Stadt Ruda⸗Pabianicka, der ſie als Bürgermeiſter vor⸗ 
ſtanden, unternahmen, iſt für die Stadt ein materieller 
Schaden entſtanden. Nach einigen Jahren „Sanierer⸗ 
tätigkeit“ ſteht die Stadt jetzt vor dem Ruin, denn bie 
Schulden der Stadt haben den Wert des Vermögens der 
age der Stadt macht 


Stadt erreicht. 
Die direkt kataſtrophale Finanzl 
dem jetzigen Magiſtrat und den Biadtoerordneden die 
rößte Sorge. Sind doch Wechſel über 145 000 Zloty im 
mlauf. Viele Wechſel find bereits zu Proteſt gegangen, 
weil der frühere Magiſtrat ſie nicht auskaufte und der 
jetzige nicht imſtande iſt, die präſentierten Wechſel einzu⸗ 
15 Außerdem hat der frühere Magiſtrat noch andere 
Verpflichtungen hinterlaſſen, für die jetzt aufgekommen 
werden muß. 
Es iſt bereits klargeſtellt worden, daß in dieſe finan⸗ 
iellen Schwierigkeiten die Stadt durch die „Geſchäfte“ der 
üheren Bürgermeiſter gebracht wurde. Ueber die Art der 
„Geſchäfte“ it ſchon allerhand geſagt worden und wird 
noch vieles zu ſagen ſein. Für heute wollen wir uns nur 
1 mit der Wechſel⸗ und Scheckwirtſchaft“ der ehe⸗ 
maligen Bürgermeiſter befaſſen. 


Wie wurde distontiert? 
N 


Die Diskonteure berechneten 2 Prozent, im Wechſelbuch 
des Magiſtrats ſind Diskontſätze von 2,6 bis 5,75 ein⸗ 
getragen. 

Im Wechſelbuch des Magiſtrats find ſeit Mai 1929 
dis 8. September 1930 im 15 110 Wechſel auf die 
Geſamtſumme von 111 000 oa eingetragen. Als Aus⸗ 
ſteller figurieren die Herren oguſlawſtt, Latkowſti, Dzia⸗ 
marſli, Fuks und Swiderſki, die Magiſtratsmitglieder 
waren und die alle zur Regierungspartei gehören. Die 
Wechſel wurden bei Privatleuten diskontiert. Aus dem 
5 90 5 geht hewor, daß hierbei Diskontſätze von 2,6 
bis 5,75 pro Monat in Anwendung gebracht wurden. 

Mit aller Verantwortung können wir heute ſchon feſt⸗ 
ftelfen, daß außer dieſen ins Wechſelbuch eingetragenen 
Wechſeln noch andere Wechſel — und dies in 

ſroßer Anzahl — ausgeſtellt wurden, die mit dem Magi⸗ 
ſtratsſtempel und Unterſchriften erſehen in Umlauf geſetzt 
wurden. Viele dieſer Wechſel wurden privat zu hohem 
Diskontſat diskontiert und dann hintenherum eingelöft. 
Auch Gefälligkeitswechſel, die man ſich gegenſeitig aus⸗ 
ftelfte, waren an der Tagesordnung. 

Es iſt auch nicht von der Hand zu weiſen, daß eine 
Er Wechſel, von denen der Magiſtrat offiziell nichts 
weiß, ſich zurzeit in den Händen der Diskonteure befinden. 
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„Und wie hat ſich das Korps gerächt?“ 

„Höchſt einfach! Zu einem Liebesmahl mit Damen 
wurden auch die Komteſſe und ihr Vater eingeladen. Die 
Annahme der Einladung verurſachte eine angeſtrengte 
Arbeit im Korps. Preiſe für die originellſten Einfälle 
wurden ausgeſetzt, und ſo weiter. Trotz aller Mühe, die 
ſich die Herren gegeben hatten, bekam den erſten Preis — 


eine Ordonnanz! Dieſe, ein heller, findiger Berliner, ſchoß Stuhl 


den Vogel ab. Er hatte von den Sorgen des Korps, natür⸗ 
lich in ſeiner Eigenſchaft als Kaſino⸗Ordonnanz, Kenntnis 
gehabt. Wie Salten mir ſagte, iſt er auch aufgefordert 
worden, ſeine Berliner Witzigkeit leuchten zu laſſen. Nun, 
und da hat er dann dem Korps ſeine Vorſchläge gemacht: 
Berliner Pfannkuchen mit — Sägemehl gefüllt; Früchte 
aus Wachs; Deſſert aus Seiſe, und ſolcherlei Dinge mehr. 
Na, das Liebesmahl kann man ſich ja vorſtellen. Und das 
ſchönſte von allem: dieſe guten Dinge waren mit den 
echten gemiſcht, ſo daß jeder glauben mußte, nur er ſei 
der Genasführte!“ 
Margarete amüſierte ſich köſtlich, um fo mehr, ars 

Arnim ſehr anregend zu erzählen vermochte. 

Als ihr Appetit geſtillt war, bat Arnim um die Er⸗ 
faubnis, eine Zigarette rauchen zu dürfen, Margarete 
aleicseitig eine der Papyrus anbieten, 


Wie wir feſtſtellen konnten, wurden die meiſten Magiſtrats⸗ 
wechſel bei den Privatdiskonteuren zu ungefähr 2 Prozent 
pro Monat diskontiert. Erſt dadurch, daß von ſeiten der⸗ 
jenigen, die im Namen des Magiſtrats die Unterbringung 
der Wechſel beſorgten, verſchiedenartige Speſen zu den 
Diskontzinſen hinzugerechnet wurden, ſind die 
hohen Diskontſäße von 2,6 bis 5,75 pro Monat für Wechſel 
entſtanden. Als Speſen galten: Fahrgeld zwiſchen Lodz 
und Ruda⸗Pabianicka, Entſchädigung für Zeitverlust, Aus⸗ 
gaben in Kaffees, Vergütigung an Vermittler, die oft 
Y% Prozent betrug, u. a. m. 


Bei Schecks wurde ein Diskontſatz von 11,4 bis 37,5 
pro Monat berechnet. 

Viel verwickelter verhält ſich die Angelegenheit der 
ausgeſtellten Schecks. Im Magiſtratsverzeichnis In 
19 Schecks auf die Geſamtſumme von über 23.000 Zloty, 
eingetragen, die im Zeitraum vom 8. Juni bis 22. Dezeut 
ber 1930 ausgeſtellt wurden. Sie find. auf die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank und auf einen St. Smigrodzli ausgeſtellt. 
Einige weiſen überhaupt lein Giro oder ein unleſerliches 
auf. Die meiſten dieſer Schecks waren Terminſchecks auf 
die Landeswirtſchaftsbank. In dieſer Bank wurden näm⸗ 
lich die Gelder, die von den Staatsſteuern dem Magiſtrat 
zukommen, deponjert. Da der Herr Bürgermeiſter Latlow⸗ 
jti aber immer Geld benötigte, jo wurden die Schecks vor 
dem Zahlungstermin einfach verkauft, wobei die Stadtkaſſe 
den Diskont von 11,4 bis 37,5 Prozent pro Monat für die 
Zeit bis zum Zahlungstermin des Schecks verlor. 


Durch dieſe Wechſelgeſchäfte hat die Stadtkaſſe ſehr 
hohe Summen eingebüßt. Verdient haben die Diskonteure, 
die aber meiſtens nur den üblichen Privatdiskont berech⸗ 
neten, und hauptſächlich die Hintermänner, die im Namen 
des Magiſtrats die Wechſel diskontieren ließen, wofür in 
erſter Linie die Bürgermeiſter Boguſlawſti und Latkow'ki 
verantwortlich zu machen find. Es iſt daher höchſte Zeit, 
daß die dafür berufenen Behörden in dieſe Wechſelgeſchäfte 
Einſicht nehmen und die Schuldigen zur Verantwor⸗ 
tung ziehen. N ah 

Bei den „Wechſelgeſchäften“ find noch ſehr kenn ⸗ 
zeichnende Beziehungen gewiſſer Leute zu Latlomiki 
aufzuklären. In der morgigen Zeitung wollen wir uns 
überhaupt einmal eingehend mit der „Vetternwirt⸗ 
ſchaft“ der ehemaligen Bürgermeiſter beſchäftigen. Es 
wird für unſere Leſer intereſſant ſein, zu wiſſen, wer die 
Herren Rudolf Helm und M. Lewkowiez ſind. 


Die Schuldigen ſollen verantworten. 

Der Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka 
will in Ausführung des Beſchluſſes der Stadtvexordneten⸗ 
verſammlung, über die wir noch geſtern berichteten, die 
früheren Mitglieder des Magiſtrats, die durch ihre Mih- 
wirtſchaft den Ruin der ſtädtiſchen Wirtſchaft herbeigeführt 
haben, zur ſtrafrechtlichen und zivilen Verantwortung 
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ziehen und Klagen wegen Rückerſtattung der verurfachten 
Verluste anſtrengen. 


die Auffichtsbehörden zur Finanzlage 

Sie ſind gegen eine Konkurserklärung der Stadt. 

Die lataſtrophale finanzielle Lage der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft in Ruda⸗Pabianicka hat jetzt die Verwaltungs⸗ 
behörden, gezwungen, dazuStellung zu nehmen. Sowohl die 
Kreisabteilung der Staroſtei, als auch das Wojewodſchafts⸗ 
amt ſind entſchieden gegen eine Konkurserklärung der 
Stadtgemeinde, da ein derartiger Schritt vom geſetzlichen 
Standpunkt aus unzuläſſig ſei. Außerdem würde die 
Falliterklärung einer Stadtgemeinde das Vertrauen der 
Oeffentlichkeit zu den Selbſwerwaltungen untergraben ind 
ſehr unerwünſchte Folgen nach ſich ziehen. 

Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß die Auffich:s. 
behörden der Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabianicka durch 
Erteilung von langfriſtigen Krediten aus der ſchwierigen 
Lage helfen werden. Die Entſcheidung in der Angelegen⸗ 
heit der Sanierung der Wirtſchaft in Ruda⸗Pabianicka 
wird vorausſichtlich noch in der laufenden Woche nach der 
Einbringung eines Antrages durch den Magiſtrat an die 
Kreisabteilung der Staroſtei erfolgen. 


Herr Wojtynſti hat das Wort. 

Herr Wojtynſti, der Preſſereferent des Rorpsbezirks⸗ 
lommandos, bittet uns, zu erklären, daß die vom Magie 
ſtrat der Stadt Ruda⸗Pabianicka erhaltenen Zloty 100.— 
als Green für die einen Monat lang ausgeübte Tätigkeit 
als Preſſereferent zu betrachten ſeien. Für diefe Tätigkeit 
wurde er vom Bürgermeiſter Latkowſki verpflichtet und, 
nachdem die Ausgabe von der Staroſtei Lodz⸗Land nicht 
genehmigt wurde, gab er ſein Amt auf. 


* 

Wechſel der Stadt Tus zyn auf der 

schwarzen Vörſe. 

In einer der hieſigen Konditoreien, in denen der Pri⸗ 
vatdiskont von Wechſeln durch Schwarzbörſtaner ausge⸗ 
führt wird, wurden geſtern Wechſel der Stadtverwaltung 
von Tuszyn von einem Magiſtratsbeamten zum Diskont 
angeboten. Es gelang ihm auch 8 Wechſel zu je 1000 gl. 
gegen öprozentige monatliche Zinſen unterzubringen. Es 
muß um die Finanzen der Stadt Tuszyn ſchlimm beſtelll 
ſein, wenn die Stadtverwaltung gezwungen iſt, ſolche in: 
ſen für den Diskont ihrer Wechſel zu bezahlen. Dieſes 
Gebahren der Stadtverwaltung von Tuszyn erinnert an 
die bekannte Mißwirtſchaft des Magiſtrats von Ruda⸗Pa⸗ 
bianicka, der früher ebenfalls eigene Wechſel in den Kon 
ditoreien zu Wucherzinſen diskontierte und hierdurch die 
ſtädtiſche Wirtſchaft zum Ruin gebracht hat. (a) 
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Arnim ſtand auf. Er ging zur Tür, und rief hinaus: ſie fuhr mit leicht vibrierender Stimme fort: „— — nein — 


„Karl — die zwei Flaſchen!“ 

Dann trat er hinter ihren Stuhl, die Hände auf den 
ware verſchräntt, und ſprach ein paar gleichgültige 

orte. 

Als ſie ihm luſtig antwortete, beugte er ſich ganz lang⸗ 
fam vor und hauchte einen Kuß auf ihren Scheitel, 

Er bemerkte aber nicht, daß ſie im Glaſe des Büfetts 
alles beobachten konnte. Sie aber ſah es, und ſie wehrte 
ſich nicht nur nicht, ſondern fie hob — faſt ganz un⸗ 
bewußt — den Kopf unmerklich, jo daß feine Lippen faft 
ihre Kopfhaut berührten. Dabei ging es wie ein heim⸗ 
licher Schauer über ihren Körper. 

Als ſich dann Schritte näherten, ging Arnim, ſich müh⸗ 
ſam bezwingend, zur Tür. Und auch Margarete blieb ſtill. 

Arnim nahm dem Diener den Kühler mit den zwei 
Goldgekapſelten ab und ſtellte ihn am Tiſch auf einen 

l. 


Als der erſte Pfropfen gegen die Dede knallte, ſchreckte 
Margarete, die ſich ſüßen Gedanken hingegeben und nichts 
gehört und gefehen hatte, zuſammen. 

Sie ſtrich ſich über die Augen. Dann vier fie, ſich zu 
Luſtigkeit zwingend: 

„Nanu — — 21 Sekte!“ 

„Ja“, nickte Arnim, zwei ſpitze Kelche füllend, „wir 
müſſen den Tag, der jo ſchön war, doch würdig beschließen, 
nicht wahr?“ 

Sie nickte. 

„Allerdings! Aber daß es gerade Sekt ſein muß?“ 

Er bot ihr einen der Kelche. 

„Worauf wollen wir anſtoßen 7“ fragte fir. 

„Auf das, was wir lie—“, rief er; doch fie unte 
ihn: „Nein — —“ 

An dieſem 


brach 
ee eee 


wir wollen anſtoßen auf — eine baldige Wiederkehr des 
heutigen Tages!“ 

Da er Tränen in ihren Augen ſah, ſcherzte er: 

„Tia — das geht doch aber nicht! Der heutige Tag 


kann doch nicht wiederkommen — wo ſoll er denn her⸗ 
kommen?“ 


„Sie — Sie Spötter Sie — —* 

„Na — na — na — nur keine Tränen — —*, bat er, 
da er ſah, daß ſie ſich nur mühſam beherrſchen konnte, 
„kommen Sie — wir ſtoßen darauf an, daß es morger 
ebenſo ſchön wird wie heute — —“ 

„Ich hoffe es — —“, ſagte fie leiſe. 

Dann ſtießen ſie an und tranken. 

Er ſah ihr dabei tief in die Angen, und ſie — wandte 
den Blick nicht ab. 

Da erſchrak er. In ihren Augen brannte ein helles 
Feuer. Noch zweifelte er — da ward ihm Gewißheit durch 
ein Wort. 

„Ich hoffe — —“, ſagte fie noch einmal ganz leiſe. 

Und Arnim ſagte ihr leiſe nach: 

Ich hoffe — —* 

Dann ſchwiegen ſie. Als ſie ein zweites Glas getrunken 
hatten, bat er: 

„Ich möchte Sie gern einmal fingen hören — — —“ 

„Warum —?“ 

„Weil ich mir einen großen Genuß davon verſpreche — 
wollen Sie?“ 

Ein kleines Zögern, dann ſagte ſie: „Ja —“ 

Er ging ihr voran in das Muſikzimmer. 
Dort ſtand ein ſchwerer Flügel, auf dem eine Geige lag 
Ueberraſcht ſah Margarete Arnim an. 


Sie ſpielen Geige?“ 
Gortſetzung folat! 
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Tagesnenigleiten. 


Die Hundstage. 


Heiß und flimmrig iſt die Luft, 

Aus Kanälen ſteigt der m 

Aphalt wird jo weich wie 

Dir iſt alles einerlei. 

Müde ſchleichſt du durch die Straße, 

Schweiß tropft perlend von der Naje; 

Jeder iſt ſich ſelbſt im Wege, 

Und die Stunden ſchleichen träge. 

Bier und Waſſer, wenn vorhanden, 

Wird vertilgt in Rieſenquanten! 

Durchgeweicht iſt jeder Kragen; 

Auch kannſt du es gar nicht wagen, 

Abends mal ſpazieren gehen; 

Dann iſt es um dich geſchehen: 

Arme, Bein', Geſicht und Rücken 

Werden zerſtochen von den Mücken, 

Kurz, überall nur eine Klage: 5 

Das find ja wahre Hundetage. E. Will. 
neee 
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Lodz ſoll doch MWohnbaraden aus Holz 
erhalten. 


Vorgeſtern hat der Seniorenkonvent des Stadtrats 

10 dem Vorschlag des Finanzminiſteriums, in Lodz 600 

ohnungen in Holzbaracken zu erbauen, Stellung genom⸗ 

men und den Vorſchlag akzeptiert. Der Vertreter der 

DSA. und des Bund! hat ſich gegen die Art des Baues 

ausgeſprochen. Wir werden morgen auf dieſe Stellung⸗ 
nahme unſerer Fraktion zurückkommen, 


Die Lage auf dem Geldmarl. 
Dollar bis 9,17 Zloty; Mark — 2,00 Zloty. 


Auf dem Lodzer Geldmarkt herrſchte im Zuſammen⸗ 
hanz mit den Ereigniſſen in Deutſchland eine lebhafte 
Tätigkeit. Die deutſche Mark wurde in größeren Mengen 
zum Kauf angeboten, doch fanden ſich nur ſehr wenig Ab⸗ 
nehmer. Auch Schecküberweiſung auf deutſche Banken 
würden nur ſehr ungern au rt. Verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsleute, die mit Deutſchlaud in geschäftlicher Verbin⸗ 
dung ſtehen, haben ihre Vertreter nach Danzig geſandt, um 
von dort aus die Geldüberweiſungen nach Deutſchland zu 
tätigen. Die Nachfrage nach Bardollars war im Laufe 
des geſtrigen Tages groß. Es wurden bis 9,17 Zloty für 
einen Dollar gezahlt, während die Bank Polſti in Warſchau 
den Dollar mit 9,10 Zloty verkaufte. Für 1 Goldrubel 
wurden 4,90 bis 5 Zloty und für den Silberrubel 1,55 gl. 
hlt. Für Meberweilungen auf Berlin haben die Pri⸗ 
anken einen Orientierüngskurs von 198 bis 200 Zl. 
jür 100 Reichsmark angenommen. Die Notierungen auf 
Neuyork waren 8,92,9, auf London 48,97, auf Zürich 
173,39, auf Paris 35,05 und auf Wien 125,45. Die 
Nachfrage nach dem Bardollar war im Laufe des Tages 
ſehr groß, den die Privatbanken in kleinen Mengen zu 
9,15 Zl. verkauften, jedoch die Nachfrage nicht befriedigen 
konnten. 

Die geſtrige „Freie Preſſe“ gibt auf der erſten Seite 
durch fetten Titel den Stand der Reichsmark mit 1,40 BL 
an und ſchreibt dann im Text: „Während man alſo am 
geſtrigen Vormittag 1,70 verlangte, ſtürzte der Kurs gegen 
Abend auf 1,40, 5 

Dieſe Meldung entjpricht nicht den Tatjachen, da die 
Mark im Laufe des geſtrigen Tages nur einen Tiefſtand 
von 2,05 Zloty erreicht hat. Ein deutſches Blatt müßte 
doch bei Notierungen des Markſtandes größere Gewiſſen⸗ 
haftigkeit walten laſſen, denn gerade die deutſchen Leſer 
dürften nicht irregeführt werden. 


Erweiterung der Amtsbeſugnis der Finanzkammer. 

Das Finanzminiſterium hat die Amtsbefugnis der 
Lodzer Finanzkammer durch die Bevollmächtigung zur Er⸗ 
ledigung der Eingaben um Verlängerung des Termins zur 
Einreichung der Erklärungen über die Einkommenſteuer 
erweitert. Das Finanzamt iſt zur ſelbſtändigen Erledi⸗ 
gung dieſer Eingaben mit dem Vorbehalt ermächtigt, daß 
nur genügend begründete Geſuche berückſichtigt werden. (a) 
Zur Wiederinbetriebſetzung der Widzemer Manufaktur. 

Die Fabrikverwaltung der Widzewer Manufaktur ber 

un geſtern mit der Einſchreibung der Arbeiter. Am 
ſellhen Morgen verſammelten ſich vor den Fabrikgebäuden 
zahlreiche Arbeiter und bemühten ſich um ihre Wiederan⸗ 
ſtellung in den Werken. Bereits heute werden einige Ab⸗ 
teilungen der Widzewer Werle wieder in Betrieb geſetzt, 
ſo daß gegen 2000 Arbeiter Beſchäftigung finden werden. 
Vorläufig wird in der Abfallſpinnerei, der Zwirnerei, der 
Spulerei und der Dublierabteilung der Betrieb wieder auf⸗ 
genommen. Die übrigen Abteilungen der Werke werden 
nach Maßgabe der Herſtellung der notwendigen Garne in 
den Vorbereitungsabteilungen wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Vorausſichtlich wird in der nächſten Woche der 
volle Betrieb aufgenommen werden. 
Ein rätſelhaſter Tod. 

Der Klonowa 12 wohnhafte Juljan Furmanſki er⸗ 
krankte geſtern plötzlich in ſeiner Wohnung und wurde von 
ſeinen Angehörigen mit einer Droſchke nach dem Poznan⸗ 
ſkiſchen Krankenhaus überführt. Bei ſeiner Einlieferung 


U 
in das Krankenhaus verſtarb Furmanſki in den Händen 
der Kranlenwärter. Da der Verdacht vorliegt, daß Fur⸗ 
manſti infolge einer Vergiftung verſtorben iſt, hat die Po⸗ 
lizei eine Unterſuchung der Todesurſache eingeleitet. (a) 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 10. Juli 1931. 


Im Magiſtrat fand geſtern unter Vorſitz des Vize⸗ 
präſidenten Napalſt eine Sitzung der Kommiſſion zur 
Feſtſetzung der Fleiſchpreiſe jtatt, an der Vertreter des Ma⸗ 
giſtrats, der Stadtſtaroſtel, der Fleiſchermeiſterinnung und 
der Fleiſchverbraucher teilnahmen. Zur Beratung gelangte 
der Antrag der Fleiſchermeiſterinnung um Erhöhung der 
Schweinefleiſch⸗ und Kelbſteſch reite In einer verleſenen 
und von den Fleiſchermeiſtern eingereichten Kalkulation 
der Preiſe für Schweinefleiſch und Kalbfleiſch verlangen 
die Fleiſchermeiſter eine Erhöhung der Preiſe von 13 bis 
17 Prozent für Schweinefleiſch und Wurſterzeugniſſe ſowie 
für Kalbfleiſch. Die Fleiſchermeiſter wieſen in der Ber 
gründung ihres Antrages darauf hin, daß die Schweine 
und auch Kälber im Einkauf teurer koſten als die vorge⸗ 
schriebenen gegenwärtigen Fleiſchpreiſe ausmachen. Im 
Falle der Ablehnung einer n die der Fleiſchpreiſe 
durch die Kommiſſion verlangten die Fleiſchermeiſter die 
Regulierung der Viehpreiſe durch Herausgabe einer Preis⸗ 
liſte für lebendes Vieh. 

Ueber den Antrag der Fleiſchermeiſterinnung ent⸗ 
wickelte ſich eine ſtürmiſche Ausſprache. Die Vertreter dis 


Die zweite Rate der Umſatzſteuer muß im Termin bezahlt 
werden. 

Geſtern iſt der Termin zur Entrichtung der zweiten 
Rate der Umſatzſteuer für das Jahr 1931 für ſolche Unter⸗ 
nehmen abgelaufen, die keine regelrechten Bücher fit 
und die Umſatzſteuer nach der Schätzung der Kommiſſionen 
entrichten. In den Wirtſchaftskreiſen iſt falſche Meinung 
entſtanden, als ſei der Termin zur Entrichtung dieſer Rate 
der Umſaßſteuer um einen Monat verlängert worden. 
Amtlich it aber von einer Verſchiebung des Zahlungs⸗ 
termins nichts bekannt. (a) 
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Neueinführung in der Poſtſparkaſſe. N 
Angeſichts der fortgeſetzten Zunahme der Senn in 
der Poſtſparkaſſe hat die Verwaltung zur Bequemlichleit 
ben, bon ber ea Abteilungsbüchlein eingeführt. Wie 
wir von der Leitung der hieſigen Abteilung der Poſtſpar⸗ 
taffe erfahren, berechtigen dieſe Abteilungsbüchlein ihre Be⸗ 
figer zur Abnahme von eingezahlten Geldbeträgen bis zur 
Höhe von 50 000 Zloty aus jeder Abteilung der Poſtſpar⸗ 
10 oder aus den Poſtämtern in Orten, wo ſich keine Ab⸗ 
teilungen der Poſtſparkaſſe befinden. Für die auf Ab⸗ 
teilungsbüchlein eingezahlten Sparbeträge zahlt die Poſt⸗ 
ſparkaſſe 7 Prozent Zinſen. Die Abteilungsbüchlein wer⸗ 
den unabhängig von den gewöhnlichen Kontobülchern der 
Poſtſparkaſſe herausgegeben. (a) 
Gartenſeſt. 5 
Wie ſchon aus dem Anzeigenteil erſichtlich, veranſtal⸗ 
ten die Orksgruppen Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd der 
DSAP. Iangjähriger Tradition gemäß ihr alljährliches 
Gartenfeſt gemeinſam am kommenden Sonntag im ſchönen 
Park Sielanka an der Pabianicer Chauffee Nr. 56. Es iſt 
zu erwarten, daß wie immer auch in dieſem Jahre ſich ve 
viele Parteigenoſſen und Freunde in dem gaftlichen Gar⸗ 
ten einfinden werden, um das Seit der deulſchen Arbeiter 
gemeinſam zu begehen und einige Stunden im Freien zu 
verbringen. 


Zwei Ladeneinbrecher auf ſriſcher Tat verhaftet, 

In der Brzezinſta⸗Straße bemerkte in der Nacht zu 
Mittwoch eine berittene Poltzeiſtreife einen verdächtigen 
Mann, der einen Sack auf dem Rüden trug. Bei der Au⸗ 
näherung der Polizeiſtreiſe warf der Mann den Sack von 
ſich und wollte entkommen, wurde jedoch von den Poliziſten 
eingeholt und mit dem Sack nach dem Polizeitommifjatint 
abgeführt. Unterwegs bemerkten die Poliziſten im Hauſe 
Brzezinſta 13, daß ein Laden gewaltſam geöffnet mar. Der 
eine Poliziſt trat durch die offene Ladentür ein und er⸗ 
wiſchte einen zweiten Dieb auf friſcher Tat beim Einpacken 
verſchiedener geſtohlener Waren. Die e 
Diebe erwieſen ſich als der 28jährige Boleslaw Lipinſti 
und der Sljährige Jozef Miks, die beide keinen ſtändigen 
Wohnort haben und erſt vor kurzer Zeit aus dem Gefäng⸗ 
nis entlaſſen wurden. Die Waren wurden den recht 
gen Eigentümern zurückgegeben, die Diebe dagegen 
Gefängnis eingeliefert. 
Der 27. Selbſtmordverſuch. 65 

Geſtern nachmittag wurde die Rektungsboreitſchaft 
nach dem Hauſe Gdanſta 44 gerufen, wo eine Frau mit 
Vergiftungserſcheinungen aufgefunden wurde. Es fteilte 
ſich erat, daß die 6:g0 Sierpnia 96 wohnhafte 18fährige 
Janina Krajewſta im Torweg des Hauſes in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Sublimat zu ſich genommen hatte. Nachdem 
der Lebensmüden der Magen ausgespült wurde, wurde ſie 
mit dem Rettungswagen nach der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle 1 5 l 

Es wurde ſpäter den u daß die Krajewſta bereits 
zum 27. Male ſich das Leben nehmen wollte. Die Polizei 
hat gegen die Krajewſka ein Protokoll wegen der andaueru⸗ 
den Selbſtmordverſuche aufgenommen. (a) 


Die Fleiſchpreiſe um 15 Prozent erhöht. 


Dieſer Beschluß wurde in der Preisſeſtſetzungskommiſſion gegen die Stimmen 
der Vertreter des Magiſtrats und der Verbraucher angenommen. 


Magiſtrats und der Fleiſchverbraucher wieſen auf die Un⸗ 
möglichkeit der Erhöhung der Fleiſchpreiſe in der gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Zeit hin, da der Magiſtrat infolge der 
Weiſungen der Regierung die Preiſe für Lebensmittel mög⸗ 
lichſt niedrig halten müſſe. Im Laufe der Ausſprache ſtell⸗ 
ten die Vertreter der Fleiſchverbraucher den Antrag, die 
Fleiſchpreiſe nur von 7 bis 10 Prozent zu erhöhen. 

Trotz des Einſpruches der Vertreter des Magiſtrats 
und der Fleiſchverbraucher beſchloß die Kommiſſion bei der 
Abſtimmung durch Stimmenmehrheit eine Erhöhung der 
Preiſe für Schweinefleiſch und Kalbfleiſch um 15 Prozent, 
jo wie dieſe die Fleiſchermeiſterinnung gefordert hatte. 
Dieſer Beſchluß der Preisfeſtſetzungskommiſſion bedarf je⸗ 
doch noch der Beſtätigung des Magiſtrats. 

Wie wir erfahren, wird der Magiſtrat die beſchloſſe⸗ 
nen erhöhten Fleiſchpreiſe nicht beſtätigen und die ganze 
Angelegenheit wird zur endgültigen Entſcheidung an das 
Innenminſſterium überwieſen werden. 

Bis zur Beſtätigung und amtlichen Veröffentlichung 
der neuen Fleiſchpreiſe verpflichten die bisherigen amt⸗ 


lichen Preiſe. (a) 


Die Geliebte verprügelt. 

In dem ſtädtiſchen Park in der Narutowicza⸗Straße 
verprügelte geſtern ein junger Mann nach vorhergehenber 
heftiger Auseinanderſetzung ſeine Geliebte ſo ſtark, daß ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gu ber Verprügelten herbei⸗ 
gerufen werden mußte. Die Verletzte erwies ſich als die 
18jährige Marjanna Janik, von Beruf Dienſtmädchen, und 
gab bei ihrer Vernehmung durch die Polizei an, daß ihr 
Geliebter Antoni Sieinſkti ihr den Vorſchlag gemacht habe, 
eine Dienſtſtelle zur Auskundſchaftung der Verhältniſſe in 
einem Haufe zu übernehmen, in dem der Sieinſki dann 
einen Diebſtahl verüben wollte. Da ſie auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht eingehen wollte, habe ſie der Geliebte durch 
Schläge dazu zwingen wollen. Die Polizei verhaftete 
daraufhin den Sieinfki und leitet gegen ihn ein Strafver⸗ 
fahren ein. (a) 


Rus dem deutſchen Gefelbſchasteleben 


Der Zubardzer evang. Kirchengeſangverein veranſtal⸗ 
tete am Sonntag im Eckertſchen Garten in Zubardz ein 
Gartenfeſt. Troß des unfiheren Wetters fanden ſich zahl. 
reiche Beſucher ein, auch Vertreter anderer Geſangverdine. 
Bereits in den frühen Nachmittagsſtun den herrſchte in dem 
Garten ein buntes Treiben. Die vielen Gewinne der 
Pfandlotterie waren bald vergriffen. Rege war auch die 
Beteiligung beim Sternſchießen. Den König ſchoß Herr 
Artur Halle ab. Vizekönig wurde Herr Hugo Schulz. 
Auch das Scheibenſchießen fand viele Freunde. Für die 
Kleinen war auch geſorgt. Das Sackhüpfen erregte viel 
Gelächter. Viel Spaß machte es den Kleinen, als ſie mit 
ihren Fähnchen und Papiermützen durch den Garten mar⸗ 
ſchieren durften. Unter Leitung des Vereinsdirigenten 
Herrn Artur Henke ſangen der Damenchor und der Män⸗ 
nerchor einige Lieder. Sänger und Dirigent ernteten für 
die ſchön vorgetragenen Lieder reichen Beifall. Ein 
Streichorcheſter unter Leitung des Herrn Hilſcher jun. 
ſorgte für gute Muſik. Alles in allem: ein Gartenfeſt, mit 
deſſen Erfolg die Leitung des Vereins ſicher zufrieden ſein 
wird. 5 

Von der Bahnhoſsmiſſion. Herr Paſtor Doberſtein 
ſchreibt uns: Die evangeliſche Bahnhofsmiſſton, die zur 
reiſenden und alleinſtehenden Mädchen Unterkunft und Be⸗ 
ratung gewährt, befindet ſich durch die Unterftügung ein⸗ 
ſichtsvoller Mitglieder unſrer Gemeinden auf dem beiten 
Wege der Entwicklung. Wir können nur Gott danken, daß 
er auch für dieſen ſo wichtigen Zweig unſrer kirchlichen 
Arbeit Herzen erwärmt hat. Die größere Arbeit erfordert 
nun auch größere Mittel. Beſonders macht ſich der Man⸗ 
gel an Bettſtellen, Betten, Kiſſen und Wäſche bemerkbar. 
Ich möchte die lieben Gemeindeglieder bitten, unfrer Bahn⸗ 
hofsmiſſion durch freundliche Spenden unter die Arme zu 
greifen. 
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Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Muügliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht der Deleglerten 
des VII. Parteitages, 2. Polttiſch⸗organkſatoriſches Referat des 
Parteivorfigenden Gen. Kronſa. 


Die Verſammlungen finden ſtatt in: 
Sglerz, aul 1. go maln ge, Heute, Donnerstag, 16. Jult, 7g0uhr abd⸗ 
LodzNord, Polna 5, Sonnabend, 18. Juli, 7 Uhr abends 
Chojnn, Mufin 90, Sonntag, 10. Jull, 10 Uhr vormittags 


Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 
zablreiches Erſcheinen erſucht, 


Nr. 15% Corr 


Lodzer wonwgenang — Donnerstag, den xd. Jalt 1931. 


K K 0 miasta LODZI 
K. O. dtöbiche dyarkaſe 
Narutowicza M 42. 

aimmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf jederzeitiges. Verlangen, 
zu 9% .= bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtrafte Milchverſälſcher. 

Das ſtaatliche Amt zur Prüfung der Lebensmittel er⸗ 
hielt die vertrauliche Nachricht, daß der im Dorfe Malyn, 
Kreis Lobz wohnhafte Milchhändler Jozef Barczynſki die 
von den Landwirten aufgekgufte Milch mit 60 Prozent 
Waſſer verfälſcht und hierauf nach der Stadt zum Verkauf 
bringt. Am 19. April d. Js. entſandte daher das Amt den 
Konkrollbeamten Walenkynjak nach dem Dorfe zur Unter⸗ 
ſuchung der Anzeige. Der Kontrollbeamte traf die Frau 
des Barczynſki Jozeſa an, die bei dem Anblick des Beamten 
zwei Milchkannen mit 30 Liter Milch ergriff und den In⸗ 
halt zur Verwiſchung der Spuren der Milchfälſchung vor 
dem Beamten ausgoß. Die herbeigerufene Polizei nahm 
über den Vorfall ein Protokoll gegen die Barezynſla auf 
und zog ſie zur ſtrafrechtlichen Verantwortung. — Geſtern 
hatte ſich die Jozeſa Barezynſka vor dem Stadtgericht der 
Beleidigung des Kontrollbeamten des ſtaatlichen Lebens⸗ 
mittelprüfungsamtes und der Milchverfälſchung zu verant⸗ 
worten, Das Stadtgericht verurteilte die Angeklagte 
wegen der Beleidigung zu 200 Zloty Geldſtrafe und wegen 
der Milchverfälſchüng zu 1 Monat Gefängnis. 

Ferner wurben vom Stadtgericht wegen ee 
ſchung verurteilt: Anna Biak aus Pabianice, Stanislam 
Kaczla aus Pabianiee und Antoni Klipial aus Ruda⸗Pa⸗ 
bianieka zu je 1 Monat Gefängnis, Waclaw Roſiak aus 
Konſtantynow zu 2 Wochen Gefängnis und Antoni Bi 
zu 1 Woche Gefängnis. Außerdem wurden für dasſeibe 
Berg: 14 andere Perſonen zu verſchiedenen Geldſtrafen 
verurteilt. (a) 

Ein Zigeunerkönig vor Gericht. 

Vor dem Stadtgericht ſtand geſtern der in Warſchau, 
wohnhafte „Zigeunerkönig“ Wasyl Kwiek, der angeklagt 
war, eine ihm von einigen verhaſteten Zigeunern über⸗ 
gebene Kaution im Betrage von 300 Zloty auf ſeinen Na⸗ 
men beim Gericht eingezahlt zu haben, die er ſich in der 
Folge aneignen wollte. Der Prozeß hat unter den Zigen⸗ 
nern großes Intereſſe hervorgerufen und Vertreter der 
einzelnen Zigeunergruppen waren von weit und breit her⸗ 
beigeeilt, um der Verhandlung beizuwohnen. Das Ge⸗ 
bäude des Stadtgerichts war von Zigeunern förmlich be⸗ 
lagert. Der „Zigeunerkönig“ erſchſen vor Gericht in Zi⸗ 
geünerlleidung und in Begeitung von zwanzig ſtämmigen 
dae Bigeunern, die gewiſſermaßen feine Leibgarde bil⸗ 

eten. 

Die Verhandlung des Prozeſſes wurde vertagt, da 
der Angeklagte die Ladung zahlreicher Zeugen beankragte, 
die ſeine Unſchuld beweiſen ſollen. (a) 


Wiederholter Diebesbeſuch in einer Wohnung. 

In der Wohnung des Bernhard Jungmann in der 
Mlynarſta 27 wurde am 3. März 5. 38. ein Diebſtahl ver⸗ 
übt, wobei den Dieben verſchiedene Sachen im Werte von 
500 Zloty in die Hände fielen. Die von der Polizei ge⸗ 
führten Nachforſchungen führten nicht zur Ermittelung der 
Diebe. Am 15. Mat d. Js. wurde in derſelben Wohnung 
ein zweiter Diebſtahl verübt, doch diesmal gelang es dem 
Hauswächter einen der Diebe feſtzunehmen und der Polizei 
zu übergeben. Er erwies ſich als der nirgends gemeldete, 
bereits mehrfach vorbeſtrafte 52jährige Maciej Srebruy. 
Bei der in der Wohnung eines Roman Wawrzynial, bei 
dem ſich der verhaftete Srebruy vorübergehend aufhielt, 
vorgenommenen Hausſuchung wurden die während des 
erſten Diebftahls in der Wohnung des Jungmann geftohie: 
nen Sachen vorgefunden. Daraufhin wurde auch Wawrzy⸗ 
niak wegen Hehlerei zur ſtrafrechtlichen Verantwortung 
gezogen. 

Geſtern hatte ſich Maciej Srebrny und Roman Wa⸗ 
rzynjak vor dem hieſigen Stadtgericht zu verantworten, 
Nach Prüfung der Angelegenheit verurteilte das Stadt- 
gericht den Srebruy zu 2 Jahren Gefängnis und den 
Wawrzyniak zu 1 Monat Gefängnis. (a) 


Beſtrafte Eigenmächtigbeit. 

Die 40 jährige Stefania Marjanowſka wurde aus ihrer 
Wohnung in der Limanowſkiego 33-35 aufgrund eines 
Gerichtsurteils wegen Unterhalts eines Freudenhauſes 
zwangsweiſe exmittiert. Am 8. April d. Js. kehrte die 
Marjanowfka mit ihrem Anhang nach der Wohnung zurück, 
riß das vor die Tür gehängte Vorhängeſchloß ab und 
bezog die Wohnung eigenmächtig wieder. Die Polizei 
leitete daraufhin gegen die Marjanowſka ein Strafver⸗ 
fahren wegen Eigenmächtigleit ein. 

Geſtern hakte ſich die Stefania Marjanowſka vor dem 
Stadtgericht zu verantworten, das ſie zu 1 Monat Gefäng⸗ 
nis verurteilte und die ſofortige Exmiſſion aus der unrechk⸗ 
mäßig bezogenen Wohnung verfügte. (a) 


Wirb neue Leier für dein Blatt! 


Aus dem Reiche. 


Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn 
und Suhrwert. 
Zwei Perſonen verwundet. 


Ein Wagen der elektriſchen Zufuhrbahn nach Ozorkem 
fuhr geſtern vor dem Haufe Zgierſta 92 auf ein Fuhrwerk 
des Landwirtes Tadeusz Trybuna aus dem Dorfe Pawlo⸗ 
wice, Kreis Kutno auf, in dem der 25jährige Trybuna und 
ſeine 25jährige Frau Anaſtaſja ſaßen. Der Bauernwagen 
ging hierbei in Trümmer. Die beiden Inſaſſen wurden 
durch den Anprall auf das Straßenpflaſter geſchleudert und 
erlitten hierbei ſchwere Verletzungen am Körper. Der her⸗ 
beigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte den Ver⸗ 
unglückten die erſte Hilfe und ließ ſie mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Krankenhaus überführen. Die Poli 
hat über den Unfall ein Protokoll aufgenommen, um fef 
zuſtellen, wer die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt. (a) 


Großfeuer in Warſchau. 


Ju Warſchau brach in der Maſchinenſabrik der Gebr. 
Zuckermann i Ska. ein Großfeuer aus, dem das geſaumte 
Fabrikgebäude mit den Einrichtungen zum Opfer fiel. Die 
Feuerwehr konnte des Feuers erſt dann Herr werden, als 
es bereits die geſamte Inneneinrichtung vernichtet hatte. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 55 000 Zloty. 


Drei Mädchen im See ertrunten. 


Von einem Kragiſchen Unglücksfall wird aus Brom⸗ 
berg berichtet: Drei Einwohnerinnen aus Jezewo (Jeſche⸗ 
wo), die 24jährige Helena Gabrych ſowie die beiden Schwe⸗ 
ſtern Wojciechowſka, die 27jährige Zofja und die 1 jährige 
Pelagja unternahmen eine Kahnſahrt auf dem Bieljtier 
See. Plöglich ig der Kahn um und alle drei Mädchen 
fielen ins Waſſer. Da keine von ihnen ſchwimmen konnte, 
ertranken alle drei im See. Nach längerer Zeit gelang es 
lediglich, die Leiche der Gabrych zu bergen. Genau vor 
acht Jahren waren in demſelben See vier Mädchen er⸗ 
trunken. 

Während des Badens ertrank in Lipinki der 21jährige 
Matuszak, gleichfalls beim Baden ertrank in einem See bei 
Lezne der 19jährige Warminſti. 


„Die Fabri“ 


LU LU 


40 000 gigaretten geſtohlen. 


h dem Bahnhof in Radom ſtellten geſtern feüh 
Eiſenbahnbeamte feſt, daß aus einem 00 des Gülter⸗ 
zuges Nr. 70 vier Kiſten, die je 10 000 Stück Zigaretten 
enthielten, entwendet worden waren. Die Diebe Hatten 
die Kiſten unterwegs dem Waggon entnommen — wahr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen den Stationen Skarzyfko und Szydlow 
— und dann den Waggon wieder „plombiert“. Der Wert 
der geſtohlenen Zigaretten wird mit 1800 Zloty an⸗ 
gegeben. 


Mord im Etreite um einen Brunnen. 


Im Dorfe Janowice, Kreis Laſt, wurde vor⸗ 
geſtern bei einem Streit um einen auf der Grenze zwiſchen 
zwei Anweſen erbauten Brunnen der Beſitzer des einen 
Anweſens 175 ſeinen Nachbarn ermordet. 
ka 19 6 Urſachen, die zur Mordtat geführt haben, find 
olgende: 

Vor Jahren erbauten die damaligen Beſitzer der Nach⸗ 
bargrundſtücke Urbanſki und Adamezyk a der Grenze ihrer 
Grundſtücke einen gemeinſamen Waſſerbrunnen und be⸗ 
nützten dieſen Jahre hindurch gemeinſam. Ihre Söhne, 
der 38jährige Michal Adamezyk und der bent Stefan 
Urbanfti, lebten jedoch in Unfrieden. Urbanfti ſetzte den 
baufälligen Brunnen auf ſeine Koſten in Stand und wollte 
dem Adamezyk nicht erlauben, aus dieſem 1905 zu ſchöp⸗ 
fen. Hierdurch entſtand zwiſchen beiden Nachbarn ein ers 
bitterter Streit, der ſchließlich bei den Gerichten anhängig 
gemacht wurde. 

Vorgeſtern trafen die beiden Gegner am gemeinſamen 
Brunnen zuſammen, wobei zwiſchen ihnen nach einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel eine blutige Schlägerei entſtand. Der 
ſchwächere Adamezyk lief hlerbei nach ſeinem Anweſen, 
halte eine Kartoffelhacke herbei und 8 mit dieſer dem 
Nachbar Urbanſti einen jo heftigen Schlag auf den Kopf, 
daß er ihm die Schädeldecke einſchlug. Urbanſki ſtürzte, 
wie vom Schlage gerührt, tot zu Boden. Der Totſchläger 
Michal Adamezyk wurde von der Polizei verhaftet und nach 
dem Gefängnis eingeliefert. (a) 

Konſtantynow. Großes Feſt der vereinig⸗ 
ten Muſikorcheſter. In Konſtantynow ſind vier 
Muſikorcheſter vorhanden. Zwei davon gehören der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde an. Das ſind die Orcheſter des Poſau⸗ 
niſtenvereins „Jubilate“ und des evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereins. Der katholiſchen Gemeinde gehört das Orcheſter 
des deutſch⸗latholiſchen Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ an. 
Das vierte Orcheſter iſt das der hiefigen freiwilligen Feuer⸗ 
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wehr. Die erſten drei kirchlichen Orcheſter haben beſchloſ⸗ 
jen, am kommenden Sonntag, den 19. d. Mis. ein großes 
Feſt gemeinſam zu begehen. Dieſes Feſt hat die Aufgabe, 
zur inneren Stärkung der drei deutſchen Muſikorcheſter hin⸗ I 


zuarbeiten. Dieſe Muſikvereine haben untereinander ver⸗ 
einbart, die gegenſeitige Uebernahme von Muſikern zu 
regeln, und nur dann einen Muſiker eines anderen Vereins 
in die eigenen Reihen aufzunehmen, wenn der intereſſierte 
Verein ſeine Einwilligung dazu gibt. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme und durch gemeinſames Zusammenwirken ſoll das 
muſikaliſche Niveau der Vereine gehoben werden. Die 
feſtgebenden Vereine haben ein reichhaltiges Programm 
aufgeſtellt, wozu jeder ſein Beſtes beitragen wird. Außer⸗ 
dem haben die hieſigen Geſangvereine ihre aktive Mitwir⸗ 
kung zugejagt. Es ſteht daher ein Felt in Ausſicht, das 
einen rein künſtleriſchen Charakter tragen wird. Den 
Muſik⸗ und Geſangfreunden iſt deshalb der Beſuch nur zu 
empfehlen. 

Alekſandrow. Ein Kind in einem Tümpel 
ertrunken. Im Dorfe Piontkowice, Gem. Bruzyce, 
bei Alekſandrow, ſpielte der eineinhalb Jahre alte Heneyk 
Ezerwinfti ohne Aufficht auf dem Hofe. Das Kind fiel in 
einen flachen Tümpel und ertrank. (p) 

Pabianice. Autounfall. Unweit Pabianice ge⸗ 
riet das dem Joel Toporek gehörige Verkehrsauto auf die 
Schienen der Zufuhrbahn und ſtürzte um. Der Autobus 
wurde ſchwer beſchädigt, während drei Inſaſſen desfelden 
Ae e mit nur leichteren eh davon⸗ 
amen. Erſt nach zwei Stunden konnte das Gleis wieder 
freigelegt und der normale Verkehr auf der Fernbahnlinie 
wieder aufgenommen werden. (b) 

Radomſto. Raubüberfall. Den in der Nähe 
der Eiſenbahnſtakion auf einen Zug wartenden Stopnicki 
fielen vorgeſtern drei Männer an, die ihm mit der eigenen 
Mütze den Mund knebelten, ihn feſſelten und dann ſeiner 
Barſchaft beraubten. Sie ſtahlen ihm 104 Zloty, und als 
der Ueberfallene die Räuber bat, ihm doch das Reiſegeld 
zu laſſen, warfen fie ihm 17 Zloty hin und ergriffen die 
Flucht. Eine Polizeiſtreife konnte geſtern einen der Räu⸗ 
ber ſeſtnehmen. Es iſt dies ein gewiſſer Antoni Pindruch 
aus Tſchenſtochau. 

Zdunſta Wola. Verhinderter Eiſenbahn⸗ 
diebſtahl. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Lat und 
Zdunſta Wola bemerkten Eiſenbahnbeamten eines fahren⸗ 
den Zuges, daß in den Gepäckwagen von einer Bremjerdude 
aus 3 Männer eingedrungen waren. Als die Eiſenbahn⸗ 
beamten in den Gepäckwagen gelangten, waren die Männer 
gerade damit beſchäftigt, zwei Ballen Ware im Werte von 
2000 Zloty aus dem Zuge zu werfen. Beim Erſcheinen der 
Beamten ergriſſen die Diebe die Flucht. Einen gelang es 
jedoch ſeſtzunehmen und der Polizei zu übergeben. Er ers 
wies ſich als der Juljan Kwasniewſki aus Pabianice, der 
bereits mehrfach für Diebſtahl vorbeſtraft iſt. Nach den 
entflohenen zwei Dieben fahndet die Polizei. (a) 


Dr. Jacob Goldschmidt, 
die bekannkeſte Perſönlichkeit aus der Leitung der Darm⸗ 
ſtädter und Nationalbank, die ihre Zahlungen Lingeſtellt hat 
rn. 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Männerchor. Alle Sänger haben zur 
nächſten Singſtunde am Freitag, 17. Juli, pünktlich zu ers 
scheinen, da der Männerchor am kommenden Sonntag auf 
dem Parteigartenfeſt in Sielanka auftreten wird. 

Lodg⸗Nord, Polnaſtraße 5. Donnerstag, 16. Juli, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Vertrauensmännern. 

Lodz⸗Slüd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 16. Juli, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Chojny: Sonntag, 19. d. Mts., 10 Uhr vormittags, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 

Zgierz: Donnerstag, 16. Juli, 7 Uhr abends, Mit⸗ 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſla 14. F den 17, Juli, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal Lomzynſta 14 ein 


von Erich Käſtner, Etlinger und Roda⸗Roda. Alle Jugend⸗ 
lichen werden dazu eingeladen. 


Cr K ⁵ d . ar 
Nuſcher Kultur und Bilpungs-⸗Veteln „Fortſchritt“ 
Männerchor Lodz⸗Zentrum. Die Sänger des Män⸗ 
nerchors dürfen nicht verjäumen, am Sonntag nachmittag 
Punkt 3 Uhr im Feſtgarten „Sielanka“ zu 30 
Der Vorſtand 


ar ſtalt. Zum Vorleſen gelangen Humoresken 
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(11. Fortſetzung) 


„S“, erwiderte Kurt Horneffer lächelnd, „wenn Sie 
nicht ſelber unter dem Hungergefühl zu leiden haben 
mir macht es nichts, ſpäter zu eſſen. Auch kann ich viel⸗ 
leicht ein andermal kommen, wenn die ſpäte Stunde Sir 
vielleicht geniert.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: 

„Rein, nein, zu jeder Stunde wäre ich nicht imſtande, 
Aber das zu reden, was mich nun ſeit Wochen bis zum 
Selbſtmord verfolgt. Ich will es auch kurz machen, damit 
es endlich einmal von der Seele herunterkommt und nicht 
auf mir allein ſo unerträglich laſtet. Hören Sie zu.“ 

Das ſagte Sie alles mit einer gewiſſen Haſtigleit 

„Ich höre“, ſagte Kurt Horneſſer leiſe. 

Und die Schauſpielerin ſprach: 

„Ste wundern ſich, was ich mit jenem Manne zu tun 
batte?“ 

„Ja“, flüſterte er. 

„Er hat mich entdeckt.“ 

„Entdeckt?“ 5 

„Ja, mein Talent hat er entdeckt. Und meine Mutter 
dat es ihm ewig gedankt.“ 

„Sie nicht?“ 

„Ich nicht.“ Sie ſchüttelte ſich. „Nein, weiß Gott, ich 
nicht. Bis dahin war ich ein glücklicher Menſch geweſen. 
Dann begann ein fürchterlicher Frondienſt für mich. Aber 
man kann feinem Schicksal nicht entgehen, ich hab' es noch 
oft einfehen müſſen ſpäter.“ 

Und ſie erzählte: 

„Meine Mutter war Witwe und ernährte ſich und mich 
sr Schneiderei in einem kleinen Städtchen Hannovers. 
Ich lernte in einem Kontor und tat es gern; denn da hatte 
ich doch mit einigermaßen gebildeten Leuten zu tun. Ich 
hatte einen Hang zur Kunſt und zur Literatur, und als 
ich einmal bei einer Liebhabervorſtellung, die der Kauf⸗ 
männiſche Verein veranſtaltete, mitwirkte, da mußte ſich 
unglücklicherweiſe gerade jener Arthur Ehlert auf einer 
Geſchäftsreiſe in jenem Hotel befinden, in welchem die Vor⸗ 
ſtellung ſtattfand, und mußte mich ſehen. Mein Spiel fiel 
ihm auf. Er erkundigte ſich nach meinen Verhältniſſen, 
beſuchte meine Mutter und — das Geſchäft war gemacht. 
Sie ſchlachteten gemeinſam mein Talent aus. Er verſtand 
ſich darauf. Damals verkehrte er mit einer Soubrette, 
einer üblen Perſon, die er auch, wie er ſich auszudrücken 
pflegte, aus dem Schlamm gezogen hatte.“ 

Kurt Horneffer ballte unwillkürlich die Fäuſte. 

Ruth Odrana rief bitter: 

„Schlamm war es, wo er mich hineinziehen wollte, und 
ich weiß noch heute nicht, wie es gekommen iſt, daß ich 
nicht in dieſem Schlamm völlig verſank. Anfangs hatte ich 
viele Demütigungen hinzunehmen, aber als ich endlich zum 


Film kam, war ich auch alt und reif genug geworden, um 


meine Situation zu durchſchauen. Von da an ſtrebte ich 
nach Freiheit. Aber ſolange meine Mutter lebte, war es 
unmöglich. Zu ſehr hatte Ehlert fie überzeugt, daß es für 
ſie und ihn das Schlimmſte wäre, wenn ich heiraten würde. 
Dann hätten er und meine Mutter das Nachjehen, nachdem 
ich ihnen ſoviel Mühe und Geld gekoſtet hatte. Und in 
einer dummen Stunde hatten ſie mir, die ich die Kunſt, 
meine Kunſt ſo über alles zu lieben glaubte, daß mir der 
Gedanke an einen Mann albern und ſinnlos erſchien, das 
ſchriftliche Verſprechen abgenommen, entweder gar nicht 
oder aber nur ihn, dieſen Arthur Ehlert, zu heiraten.“ 

Horneffer ſtöhnte. Er konnte ſeine Bewegung nicht ver⸗ 
bergen. 

„Mit lachender Ironie hatte ich jenen Schein unter⸗ 
ſchrieben, nicht ahnend, daß ich ihn einſt bereuen würde. 
Als dieſer Menſch mir dann nach zwei Jahren wirklich 
ernſthaft nahelegte, ihn zu heiraten und ich ihn empört 
zurückwies, drohte er mir, daß, wenn ich etwa beabſichtigen 
würde, einen anderen zu nehmen, er vor keiner Bloßſtellung 
zurückſchrecken würde.“ 

„Lump!“ knurrte der Reiſende und bik die Zähne zu⸗ 
klammen. . K 

Ruth Odrana fuhr ſore 10 = 

„Ich pochte auf meinen Schein, was mir aber bald leid 
tun ſollte. Denn .. Die Erzählerin ftodte und griff 
nach der Photographie Sie atmete tief. „Nun, kurz, ich 
lernte Döbeln kennen. Er beſuchte mich, um mir die üblichen 
Komplimente zu machen. Und ich verliebte mich leiden⸗ 


ſchaftlich in ihn und pries mich glücklich, daß meine Diebe 


ſcheinbar erwidert wurde.“ 

„Scheinbar ...“ ächzte der Zuhörer. „Armes Fräu⸗ 
bein. Sie haben ein merkwürdiges Geſchick, an die größten 
Schurken zu geraten, die man ſich denken kann. Auch mir 
hatte Döbeln Freundſchaft vorgeheuchelt. Wie bettog 
er Sie?“ 

Die Schauspielerin holte nef Niem. N 

„Ich muß erſt etwas anderes vorausſchicken“, ſagte fie 
Kuchdenklich, „ſonſt können Sie den Zuſammenhang nicht 
verſtehen. Wir hatten, als meine Mutter noch lebte, einen 
Teclelhund, welcher allmählich alt und hinfällig geworden 
war. Das arme Tier ſchien ſich recht zu quälen, und es 
erſchien uns als eine Wohltat, ihn töten zu laſſen. Meine 
Mutter war für Ertränlen, aber das fand ich grauſam und 
ſchickte nach einem Tierarzt. Der versprach mir ſofort, 
unſeren Waldmann ſchnell und ſchmerzlos, wie er ſich aus⸗ 
drückte, ins Jenſelts zu befördern. Er ſchrieb ein Rezept 
auf, woraufhin das Mädchen ein kleines, braunes 
Fläſchchen aus der Apotheke brachte. »Blauſturec, ſagte 
der Doklor. Er füllte eine kleine Inzektionsſpritze mit der 


Wake, ich Kite inan, ag 19 date. 


MAN von IKULUS 


Kur Hinter mit geſchfoſſen, als er much ſchön lachend 
zurückrief. Und, was ich nicht für möglich gehalten hatte, 
unfer Hundchen lag ſtocktot auf dem Teppich, offenbar ohne 
einen Schmerzenslaut von ſich gegeben zu haben. Meine 
Mutter, die die Einſpritzung mit angeſehen, ſagte, or 

mur leiſe gewinſelt und ſich ſofort steif ausgeſtweckt, um 
nicht mehr zu rühren. 

Der Tierarzt gab mir die Flaſche, in der noch die Hälfte 
drin war, und ſagte, ich ſolle ſie ſogleich in den Ausguß 
gießen, damit nicht durch ein Verſehen einmal ein Unglück 
geſchehen könnte. Denn es ſel ein furchtbares Gift. Da 
durchzuckte mich ein toller Gedanke. Ich empfand mein 
Leiden zwiſchen Ehlert und der Mutter gerade in jenen 
Tagen beſonders ſchwer und hatte oft Luft, ins Waſſer zu 
gehen. Und nun hatte ich mit einem Male ein ſo herrliches 
Mittel, mich ſelbſt zu töten.“ 

„O“, rief erſchüttert der Zuhörer. 

Die Erzählerin lächelte, mit Tränen zwiſchen den 
Wimpern. Und wieder ſchnitt ihm dies Lächeln tief ins 
Herz. 

„Ich ging alſo in die Küche, als ob ich das Fläſchchen 
ausgießen wollte. In Wahrheit aber verbarg ich es in 
der Taſche und verwahrte es ſpäter im Schreibtiſch.“ 

Hier machte die Schauspielerin eine längere Pauſe, um 
nachzudenken. Dann nahm ſie den Faden wieder auf: 

„Inzwiſchen ſtarb meine Mutter. Nun atmete ich zum 
erſten Male, ſeitdem ich die Bühnenlaufbahn begonnen, wie 
ein freier Menſch auf. Döbeln machte mir einen Antrag, 
und ich war überſelig. Aber da trat Ehlert von neuem mit 
der Zumutung an mich heran, ihn zu heiraten. Er ſei 
krank und könne ſeinen Beruf nicht mehr lange ausüben, 
das Reiſen vertrage er nicht mehr. Und ich ſei ihm ſchuldig, 
für ihn zu ſorgen. Wenn wir verheiratet ſeien, könne ich 
dabei ruhig meine eigenen Wege gehen. O, ich kann 
Ihnen ſagen, mich ekelte es an, und ich wundere mich, daß 
Ich mir nicht gleich das Gift in die Adern flößte. Aber die 
Liebe kettete mich an dies Leben, eiſern kettete fie mich. Ich 
ſchrieb ihm, daß wir uns auseinander einigen müßten. Da 
ſtellte er mir eine Falle. Indem er den Anſchein erweckte, 
als wolle er ſich mit einer Rente abfinden laſſen, lockte 
er mich nach X. in jenes Hotel. Zu einer beſtimmten 
Stunde, abends um ſechs Uhr, ſollte ich, ohne jemanden zu 
fragen als höchſtens den Hotelportier, mich direkt in den 
zweiten Stock des Hotels begeben und ohne zu klopfen in 
das Zimmer Nummer 17 kommen. Und ein ſonderbarer 
Zufall fügte es, daß tatſächlich von meinem Kommen nie⸗ 
mand etwas merkte.“ 

Wieder ſchwieg die Erzählerin einen Augenblick, und die 
Schultern bebten ihr, als ob ſie ein Schauer überliefe. 
Leiſer fuhr fte fort: 

„Ich war mit verzweifelter Hoffnung nach X. gekommen. 
In meinem Handtäſchchen hatte ich jenes Gift und die 
Morphiumſpritze meiner Mutter, die ſie in ihrer letzten 
Zeit gebraucht hatte wegen heftiger Schmerzen. Ich war 
feſt entſchloſſen, mich, wenn Ehlert mich hindern würde, zu 
meinem Glück zu gelangen, auf der Rückreiſe im Bahn⸗ 
wagen zu töten. 

Aber es lam anders. Ehlert empfing mich in feiner 
ſüßlich⸗höhniſchen Art. Als ich ihm aber meine Abſicht, 
mich zu verloben und zu verheiraten, mitteilte, wurde er 
wild. Er begann zu toben und fluchte, er denke nicht im 
Traume daran, ſo etwas zuzulaſſen. Das hieße, den Vogel 
aus der Hand laſſen. So dumm ſei er nicht, und ich ſolle 
ja nicht wagen, ihm Widerſtand zu leiſten. Sonſt würde 
er fofort für Zeugen ſorgen, die mich mit ihm allein in 
einem Hotelzimmer geſehen hätten, und damit würde er 
mich rückſichtslos bis auf die Knochen kompromittieren. 

O, o, war das eine Szene! Ich ſtarb beinahe vor 
Scham und Empörung. Aber da ſchrie er plötzlich auf, warf 
ſich auf das Sofa und bekam einen fürchterlichen Anfall, 
wobel er gräßlich das Gelicht verzerrte. Dabei üächzte er 
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" site. Schmerzen, ich Tolle den Koffer öffnen und feine 


Einſpritzung ſuchen, die Spritze liege daneben. Ich Iniete 
benommen auf den Fußboden und machte den Koffer auf, 
um das zu ſuchen, was er wohl wünſche. Da durchfuhr 
mich mie ein Mlitz dar Gedanke: Spritz ihm die Blauſäure 
ein! 

Ich zitterte fürchterlich. Aber als ob mich eine 
fremde Macht zwang, öſſnete ich — er konnte mich ja vom 
Sofa aus u ht beobachlen und dachte auch nicht daran — 
meine Taſche und entnahm ihr das Fläſchchen. Im 
Koffer befand ſich eine ähnliche, in der ich ſeine eigene Ein⸗ 
ſpritzung vermutete. Ich hielt ſie hoch und fragte, ob es 
das ſei, was er wünſche. Er nickte heftig. „Wieviel?“ 
fragte ich. „Zwei Kubikzentimeter!“ ſtöhnte er. 

Ich aber tauchte die Spritze in meine Blauſäureflaſche 
und füllte zwei Kubilzentimeter hinein. Und mit einer mir 
unerklärlichen Ruhe trat ich zu ihm und zeigte ihm die 
halbgefüllte Spritze. Er nickte nur und trieb mich zur 
Eile. „Wo?“ fragte ich. Er drehte mir den Nacken zu 
und zeigte mit der Hand auf eine Stelle. Und als ob un⸗ 
ſichtbare Hände die meinen führten, ſtieß ich ſachte die 
ſeine Nadel in feine Haut und drückte die Spritze aus. 
Mit einem fürchterlichen Wimmern krümmte ſich fein 
ganzer Körper und ſank zuſammen. Ich Hand wie vers. 
ſteinert.“ 

Ruth Odrana hielt inne und Horneffer blickte ihr er⸗ 
ſchüttert ins Geſicht. Da ſprang ſie auf und warf ſich 
ſchluchzend aufs Sofa, das Geſicht in den Händen ver⸗ 
bergend. Lange verharrte fie jo. Kurt Horneffer wollte 
aufſtehen, zu ihr gehen und fie beruhigen; aber er blieb 
regungslos ſitzen. Er war keines Wortes müchtig. Wie 
war das Leben ſchwer! 

Endlich hob die Schauſpielerin wieder das verweinte 
Geſicht: 

„O, dieſes Wimmern, dieſes Wimmern, ich werde es 
nicht mehr los. Immer höre ich's, am Tage und auch 
nachts im Traum.“ Wieder machte ſie eine Pauſe. 

Dann ſagte ſie ſchnell: „Was dann weiter mit mir 


geſchah, darauf kann ich mich nur dunkel beſinnen. Ich 


muß alles mechaniſch und halb bewußtlos gemacht haben. 
Warum ich eigentlich dieſes Buch mitnahm, weiß ich nichtz 
vielleicht in dem Inſtinkt, daß darin Briefe von mir ent⸗ 
halten ſein könnten.“ Und es befand ſich wirklich einer 
darin, der die Polfſei wahrſcheinlich auf meine Spur 
gelenkt hätte. Auch den Schlüſſel habe ich ohne beſtimmte 
Abſicht mitgenommen. Ach, und das Schlimmſte kam ja 
erft hinterher.“ 

„Das Schlimmſte?“ fragte Kurt Horneffer verwunder 
und ſah ſie groß an. 

„Ja, das Schlimmſte. Der Bruch mit Döbeln.“ 

„Ah“, ſagte der Reiſende Kurt Horneſſer, und m 
bieſem Ausruf lag eine Welt von Empfindungen. Et 
lauſchte geſpannt auf das Weitere. 

Die berühmte Tragödin krampfte die Hände zuſammen: 

„Da lernte ich begreifen, daß fremde Mächte über uns 
walten und nicht nur gute. Aber ich will mich kurz faſſen. 
Nach der ſchaudervollen Tat fühlte meine Seele ſich ſo 
grenzenlos einſam, ja geächtet wie nie. Und gerade jetzt 


traf die Geſellſchaft die Vorbereitungen zu einem großen 
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Shakeſpeare⸗Film „Macbeth“, in dem ich die Lady Macs 
beth ſpielen ſollte. Der Gedanke war mir furchtbar. Ich 
fühlte, daß dieſe Rolle mich töten würde. Ich, deren 
Hände nun ſelber mit Blut befleckt waren, ſollte die 
Mörderin darſtellen, die das Blut immer und immer an 
ihren Händen fühlt. Unmöglich! Und überhaupt jpielen! 
Theater ſpielen! Unmöglich! — Aber ich hatte doch ein⸗ 
Hoffnung, eine beſeligende Hoffnung: Winfried.“ 
„Sie ſagten ihm ..?“ 


Gortſezung folgt) 
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Spaniens Deputiertenkammer eröffnet. 


Madrid, 15. Juli. Am Dienstag abend um 7 Uhr 
wurde der ſpaniſche Cortes feierlich eröffnet. Die Stadt 
hatte Flaggenſchmuck angelegt. Die Garniſon von Madrid 
bildete vom Miniſterpräſidium bis zum Kongreßgebäude 
Spalier. Eine gewaltige Menſchenmenge brachte den 
langſam im Auto vorbeifahrenden Miniſtern der proviſorꝛ⸗ 
ſchen Regierung große Ovationen dar. Das Kongreß⸗ 
gebäude war feſtlich erleuchtet. Außer dem päpſtlichen 
Nuntius waren auch ausländiſche Diplomaten ſowie ein 
Heer von Journaliſten und Photographen erſchienen. Unter 
den Deputierten ſah man nur etwa 30 alte Politiker, dar⸗ 
unter den bekannten Exminiſterpräſidenten Sanchez 
Huerra und Santiago Alba, ferner der bekannte Philoſoph 


Dentihe Reichs bant 
erhöht Pistont und Lombardſatz. 


Berlin, 15. Juli. Von der Reichsbank wird fol⸗ 
gendes Kommüunique verbreitet: Mit dem heutigen Tage iſt 
die Gold⸗ und Deviſendeckung der Reichsbank unter 40 
v. H. geſunken. Die geſetzlich erforderliche Ermächtigung 
des Generalrat hierfür eingeholt worden. Die Reit 
bank hält es nicht für richtig, mit der Erhöhung des D 
kontſaßes zu warten, bis die im § 29 des Banlgeſetzes an 
gegebenen Vorausſezungen vorliegen, ſondern hat bereits 
heute mit Wirlung vom 16. Juli ab den Diskont von 7 auf 

0 v. H. erhöht. Gleichzeitig ift der Lombardſatz von 8 auf 
15 v. H. feſtgeſetzt worden. 


Nazi⸗Schacht ſolls ſchaſſen 


Berlin, 15. Juli. Im Zuſammenhang mit den 
Finanzſanierungsmaßnahmen, die vorausſichklich noch 


u 
Mittwoch abend beraten werden ſollen, wird unter anderem 
auch davon geſprochen, daß Dr. Schacht bei der Durchfüh⸗ 
rung der Sanierungsaktion beteiligt jein wird. Jedoch 
ellen alle Meldungen von einer hevorſtehenden Ernennung 
Schachts zum Währungskommiſſar mit außerordentlichen 
Vollmachten den Tatſachen voraus. 


Ameritanjſche Banlen lehnen die Kredit⸗ 
erleilaug an Deutihland ab. 


Neuyork, 15. Juli. Es ſteht nunmehr außer 
Zweſſel, daß Deutſchland unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen feine Kredite ſeitens amerikaniſcher Banken zu er⸗ 
warten hat. Die amerikaniſche Finanzwelt verlangt, ſelbſt 
auf die Gefahr eines allgemeinen deutſchen Zahlungs⸗ 
oratoriums hin, daß die Reichsregierung durch energiſche 
hnahmen die Sanierung der deutſchen Finanzen durch⸗ 
t und daß die intereſſierten europäiſchen Regierungen 
rſeits einen Plan vorlegen, der alle politiſchen Schmie⸗ 
iten aus dem Wege räumt und gleichzeitig die völlige 
erung der deutjchen Verhältniſſe garantiert. Erſt 
dann, ſo wird allgemein angenommen, würden die ameri⸗ 
kaniſchen Finanzkreiſ n, Deutſchland neue Kredite 
zur Verfügung zu ſtellen. Führende amerikaniſche Ban⸗ 
Hier find daher der Anſicht, daß die Einberufung einer 
europäiſchen Regierungskonferenz unvermeidbar ſei. Die 
Abſicht, die Renkenmark als zweites Inlandzahlungsmittel 
in Deutſchland wieder einzuführen, wird nicht gutgeheiß 
Man beffirchtet, daß die Rentenmark allmählich die Reich 
mark vertreiben würde, wodurch notgedrungen eine In⸗ 
flation entſtehen müßte. 


Aus Welt und Leben. 


Ein ſchmeres Flugzeugunglück 

ereignete ſich am Mittwoch vormittag auf der Strecke Paris 
Cannes. Das regelmäßige Verkehrsflugzeug hatte Cag⸗ 
nes mit dem Führer und vier Fluggäſten gegen 10 Uhr 
morgens verlaſſen, als es in der Nähe von Grenoble in⸗ 
folge dichten Nebels gegen einen Hügel ſtieß und vollkom⸗ 
men in Trümmer ging. Der Führer und zwei Fluggäſte 
waren auf der Stelle tot, die beiden anderen würden in 
hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus überſührk. 
Glücklicherweiſe fing die Maſchine beim Auſſchlagen nicht 
Feuer. Die getöteten und verletzten Fluggäſte find Marz 
nequins großer Parſſer Modehäuser, die fi zu einer 
Modeſchau nach Cannes begeben hatten und nunmehr auf 
dem Rückflug nach Paris waren. 


Kathedrale in Filipopel niedergebrannt. 

In Filipopel ift die katholiſche Kathedrale des hl. Lud⸗ 
wig bolfitändig niedergebrannt. Von der Kirche, in wel⸗ 
cher ſich auch das Grabmal der Mutter des jetzigen bulga⸗ 
riſchen Königs befand, ſind nur die Umfaſſungsmauern 
ſtehen geblieben. Durch den Brand wurden zahlreiche 
Kunſtgegenſtände vernichtet. 

Neuer Ozeanflug Weſt⸗Oſt. 

Der ungariſche Flieger Magiar trat mit einem 
Begleiter am Mittwoch in Harbour Grace um 17,18 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit feinen geplanten Ozeanflug mit dein 
Ziele Budapeſt an. 
eee 
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und Dichter Unamuno. Auf dem linken Flügel hatten die 
Sozialiſten und die katalaniſche Linke, darunter der Flie⸗ 
germajor Franco, Platz genommen. In der Mitte der 
Alianza Republica und anſchließend die Rechtsliberalen 
und die klerikale Nation. Hinter der Regierungsbank ſaßen 
die Radikalſozialiſten und einige Splittergruppen. 
Miniſterpräſident Alana Zamorra wies in ſeiner 
Anſprache auf die Bedeutung der Stunde hin. Dies ſei 
die letzte politiſche und die erſte ſoziale 
Revolution. Die Deputierten mögen ſich ihrer ſchwe⸗ 
ren Verantwortung vor dem Volk bewußt ſein. Das Heer 


ei nur noch ein unpolitiſches Organ des Volkswillens. 
Die Eröffnung der Cortes verlief ihne jede Störung. 


Entſetzlicher Feuertod einer Familie. 


In Ohlenſtedt, Kreis Oſterfeld, ſpielte ſich in der Nach. 
auf Dienstag eine entſetzliche Tragödie ab. Der 40jährige 
Landwirt Seedorf verſammelte gegen Mitternacht ſeine 
vier Kinder im Alter von 1% bis 8 Jahren auf der Diele 
des Hauſes und ſteckte ſodann, nachdem er auch feine Lieb: 
lingspferde in der Diele feſtgemacht hatte, das Haus in 
Brand. In kurzer Zeit ſtürzte auch das Dach des Hauſes 
ein und begrub den Landwirk mit den vier Kindern unter 
ſich. Nachbarn gegenüber hatte Seedorf ſich geäußert, daß 
man ihn nicht lebend aus dem Haufe herausholen wüede. 
Er ſollte nämlich am Dienstag, wie ſchon mehrmals vor⸗ 
her, gepfändet werden. Die Frau, die Großmutter und 
das Dienſtmädchen konnten nur mit knapper Not geretteſ 
werden. 

» 


Das Wiener Stadion. 


Das große Geſchent der roten Gemeinde. 


Am Sonnabend nachmittag wurde das Wiener Sta⸗ 
dion, deſſen Bild wir Sonntag brachten, unter großem 
Andrang feierlich eröffnet. Die Zentralſportverbände aller 
Richtungen waren eingeladen. Die Begrüßung der Feſt⸗ 
gäſte erfolgte durch Profeſſor Tandler und Bürgermei 
Seitz, die Eröffnung durch den Bundespräſidenten Mi 
Das Wiener Stadion liegt nahe dem Stadtzentrum. Die 
einem antiken Amphitheaker gleichende Arena der Haupte 
kampfbahn von 241 Meter Länge bietet 60 000 Zuſchauern 
Blick auf das Spielſeld. Etwa 45 Millionen Kilogramm 
Material ſind beim Bau des Stadions, zu dem auch ein 
Schwimmbad und Radſportplatz gehören, verwandt 
worden. 

Das große Werk iſt vollendet. Wiens ſporktreibende 
Jugend empfängt es als ein Geſchenk aus den Händen der 
Gemeinde Wien. Eine großartige Sportarena übergibt 
die Gemeinde Wien, die Schöpferin ſo vieler großer Kul⸗ 
turwerke, der im Sport Geſundheit ſuchenden Jugend und 
macht ihr damit ein herrliches Geſchenk, das, ein Sinnbild 
unſerer Zeit, zugleich ein leuchtendes Sinnbild des frucht⸗ 
bringenden Aufbauwerkes einer roten Gemeinde iſt. 

Anmerkung. Im Stadion zu Wien beginnt am Soan⸗ 
tag, den 19. Juli, die große Arbeiterolympiade, zu der 
Arbeiterſportler aus aller Herren Länder gereiſt komm, 
Deutſchland allein ſchickt zu dem grandioſen Sportfeſt 
30 000 Mann. 


Daſch deutſcher Fliegermeiſter. 

Der Endlauf der deutſchen Fliegermeiſterſchaft auf der 
Chemnitzer Radrennbahn vereinke den Berliner Daſch und 
den Breslauer Frach. 

200 Meter vor dem Ziel ſteckte Frach plötzlich das 
Rennen auf, in dem Glauben, behindert zu ſein, ſo daß 
Daſch zu einem leichten ei kam. Den dritten Platz 

in ſeinem Lauf gegen den 


Dortmunder Vopel. 
Fußballer aus Lettland. 

Nach ice der Wiener Arbeiterolympiabe wird 
die lettländiſche Mannſchaft gegen die Repräſentation der 
Lodzer Arbeiter ſpielen. Verhandlungen, die das Kommen 
der eſtländiſchen Arbeiter zum Ziele haben, ſind im Gange. 


Die Wiener Hakoah kommt im Auguſt nach Lodz. 

Die auf der Tournee durch Polen befindliche Hakoah 
aus Wien wird auf dem Rückweg nach daheim im Auguſt 
in unſerer Stadt gaſtieren. Die Anweſenheit wird mit 
Wettſpielen mit Lodzer Mannſchaften (vermutlich LKS. 
und Hakoah) verbunden ſein. 


Garbarnia — Pogon auf den 20. September 
verſchoben. 


„Mit Einverſtändnis beider Mannſchaften wurde das 
für den kommenden Sonntag anberaumte Wettſpiel auf 
den 20. September verſchoben. Die Pogon wird die ge⸗ 
wonnene Zeit zu einem Treffen mit der Wiener Hakoah 
benutzen. 
Tennisturnier Polen — Tſchechoſlowakei. 
Anſtatt des Tennisſpiels mit Japan und Südafrika 


werden die polniſchen ee in der erſten Hälfte 
des Auguſt gegen die Tſchechoſlowakei antreten. 


Von den ät im die Landes mei t für Leichte 
impfen u achtet ſterſchaſt | icht 


Bei den Sportlämpfen um die leichtathletiſche Mei⸗ 
fee 1931 wurden die Vereine wie folgt klaſſifiziert: 

1. Warta (Poſen) — 136 Punkte 

2. A3 . (Warſchau) — 118 Punkte 

3. Warszawianka — 87 Punkte 

4. Cracovia — 49 Punkte 

5. Polonia — 41 Punkte. 

DToſchenders Schwerathleten ſtehen auf dem 16. Platz. 


Amerikaniſche Leichtathleten in Europa. 


Studenten aus Harvard und Jale lamen vor einig 
Tagen nach Europa, um England, Deutſchland und Defte 
reich leichtathletiſche Kämpfe zu liefern. 


Die geſtrigen Ringkämpfe im Sportzirkus. 


der 7. Minute. * 
Szezerbinſti proteftierte gegen die Entſcheidung des 


daß er aus den Turniers 


Schiedsrichters und erklärte, 
in üblicher 


kämpfen ausſcheide. Das Publikum nahm 
Weiſe Partei für Szezerbinſti. 


Pferderennen. 
Mittwoch. 


1. Rennen, Diſtanz 2400 Meter: Dollar. 

2. Rennen, Diſtanz 3200 Meter, Hürden. 1. Platz: 
Promyczek. Tot. 13. 

5 2 5 Diſtanz 1300 Meter. 1. Platz: Jupiter; 
2. Platz: Adam. Tot. 20, 13; 13. x 

4. Rennen, Diſtanz 1600 Metter, 1. Platz: Moja 
Mila; 2. Platz: Fanfara II. Tot. 24, 11; 11. 

5. Rennen, Diſtanz 3000 Meter mit Hürden. 1. Platz: 
Jemiola II; 2. Plaß: Giaur; 3. Platz: Coquette. Tot, 
17, 11; 12; 17. 

6. Rennen, Diſtanz 1600 Meter. 1. Plaz: Hoya; 
2. Platz: Maur. Tot. 44, 19; 25. 

7. Rennen, Diſtanz 2100 Meter. 1. Platz: Ghika: 
2. Plaz: Pengö. Tot. 40, 20; 18. 


Hudec erſter im Turnerweltchampionat. 


Das offigiele Ergebnis des Turnerivelthampionath 
wurde am 13. Juli abends bekanntgegeben. Als Welt⸗ 
champion wurde der Tſchechoſlowake Alois Hudee mit 
183 626 Punkten erklärt, der als einziger von allen Tur⸗ 
nern alle Bedingungen der Konkurrenz erfüllte, insbeſog⸗ 
dere die Bedingung, daß als Weltchampion bloß ein 
Gymmaſt klaſſifizierk werden kann, der mindeſtens 60 Pros 
gent der Punkte in jedem der 12 vorgeſchriebenen Wetl⸗ 
ämpfe erzielte. Der Finne Savoleinen konnte, ob» 
wohl er von allen Turnern die größte Punktzahl erreicht 
hatte, nicht zum Weltchampion erklärt werden, da er im 
et nicht die vorgeſchriebenen 60 Prozent Punk 
erzielte. 


Von der Tour de France. 


Den beiden ſchweren Pyrenäen⸗Etappen folgte nach 
einem weiteren Ruhetag in Perpignan die elfte Etappe der 
Tour de France, die auf faſt ebenen Straßen von Perp'g⸗ 
nan über Narbonne und Beziers nach dem 164 Kilometer 
entfernten Montpellier führte. Man merkte es den Fah⸗ 
rern an, daß ſie ſich gut erholt hatten, denn es gab auf der 
164 Kilometer langen Strecke mehrere Jagden, durch die 
das Feld etwas auseinander geriſſen wurde. Aber auch 
Golde Defekte ſorgten dafür, daß die verſchiedenen 

ruppen immer wieder abbröckelten. Etappenſieger wurd 
wie ſchon am Freitag nach der zweiten Pyrenäen⸗Etappe, 
auch diesmal wieder der Italiener Di Pacco, dem es in! 
Verein mit dem Franzoſen Ch. Peleſſier gelungen war, 
etwa eine halbe Minute Vorſp-ung gegen die Hauptgruppe 
zu gewinnen. Dieſe traf in Stärke von 17 Mann un er 
Führung von Leducg, der ſich den dritten Platz erſpurtete 
am Ziel ein. Bei den Ländermannſchaften führt nach wir 
vor Frankreich. 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 16. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Soliſten⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Orcheſterkonzert, 22.30 
Klavierkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 
Voſen (896 193, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 20.30 Inſtru⸗ 
mentalkonzert, 22.15 Konzert. 
* 
Ausland. 
“fin (716 193, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16 Konzert, 17.25 Jugend⸗ 
ftunße, 19,30 Martin⸗Knopf⸗Lieder, 21 Hörspiel: „Stra 
ßenmann“, 23 Tanzmuſik. 
Breslau (923155, 325 M.) 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 und 


gm 


empfiehlt ſich zur 


21.30 Unterhaltungskonzert, 19 Oper: „Die Favoriten“, 
20 Song und Chanſon, 21 Kammerkonzert, 22.40 Alte 
und neue Tanzmuſtk. 

Königswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 
12.05 und 14 Schallplatten, 16 Konzert, 21 Konzert, 21.30 
Bandoniumkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.) 
11.30, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 12.30, 14.30 und 
22.15 Konzert, 18.20 Deutſche Sendung, 19.05 Ruſſiſche 
Romanzen und Arfen, 19.25 Luſtſpiel: „Laßt euch nicht 
ausplündern“, 21 Cellokonzert. 

Wien (581 193, 517 w.). 
11.30 und 12.40 Mittagskonzert, ⸗3.15 und 15.50 Schall⸗ 
1 17.45 Kinderſtunde, 18.15 Für die Jugend, 20.30 
Haar) 21.05 Haydns Streichquartette, 22.15 Jazz⸗ 
'onzert. 


Die Revue „Wein, Weib, Geſang“ im Lodzer Rundfunk. 

Heute übernimmt der Lodzer Sender um 16 Uhr aus 
dem Warſchauer Revuetheater „Ananas“ die Revue „Wein, 
Weib und Geſang“. 

Soliſtenkonzert. 

Heute überträgt der Lodzer Sender um 18 Uhr aus 
eee 
Es wird ein 


Lehrling 


Heilanitalt 


dem Warſchauer Studio ein Soliſtenkonzert, an dem Ja. 
dwiga Szablowſka⸗Gedeonow (Klavier), Pawel Gedeonon. 
(Violine), Jerzy Czaplicki (Bariton) und Prof. Urftein 
(Klavierbegleitung) teilnehmen. Das Konzert wird von 
Pawel Gedeonow mit dem Violinſtück „Siciliano et rigau⸗ 
don“ von Frauncoeur⸗Kreisler eingeleitet, worauf ein 
„Grave“ und ein Menuett von F. W. Bach folgen wird. 
Jerzy Czaplicki wird Fragmente aus den Opern „Andreas 
Chenier“, „Der König von Lahore“ und „Hamlet“ fingen. 
Schließlich hat Frau Jadwiga Szablowſka⸗Gedeonow die 
„Arabeske“ von Debuſſy, ein Scherzo von Tſchajkowſki, 
Sindings „Romanze“ und das „Perpetuum mobile“ von 
Novacek in Vorbereitung. 


Konzert aus der „Dolina Szwafcarſta“. 

Um 20.15 werden wir aus der Warſchauer „Dolina 
Szwajcarſka“ ein Konzert des Orcheſters der Warſchauer 
Philharmonie unter Leitung des Dirigenten Adam Dol⸗ 
zycki hören, an dem außerdem der Tenor E. Weiſis und 
Ignach Roſenbaum am Klavier teilnimmt. 
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Dr. Heller | | 


Spesialarst für Haut⸗ 


Sohn achtbarer Eltern, u. Geſchlechtatranlbeiten — 
. „ N. 
Deutſche Genoſſenſchaftsba BEE meiagelebe | Mife@itaeren 
tentopktal: Attientanktal: . — und © 
sic 1800000.— in Polen, A.⸗G. „ Raweoiteahe? 955 55 
Lodz. Alefe Aosciusahi 46/47, Tel. 10794 * auch ganz zerfallene 
N Wr Venerologiſche Empfängt bis 10 Uhr fra Mufkiaſtrumentenbau⸗ 


undd-Babends. Sonntag | algen gf. 


Ausführung jeglicher Bantoperationen all lat ba, man | Tr 
zu günfigen Bedingungen / 5 ber Speglalärgte due Unbemitteite ö i 
Jawadsta Nr. 1 Sellanftaltsnrehe. 


Shrung von 


Spertonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Ründfgung, bei höchſten Tageozinſen. 
doddddddddadddddaddadddddddadddaddddaddddddo 
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:@) Deutiche Gos. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppen 
2 Lodz⸗gentrum' en „ Lodz⸗ Süd. 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn: u. Jeler⸗ 
tags non 9—2 Uhr nachm. 
Jrauen werden von 11—12 
u. 2—8 von ſpez. Frauen 
ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zlotu. 


Opezlalarzt für Ohren-, Aaſen-, Halg. u. Lungenkrant 
11 giftopaba Nr. 9 Sel. 12781 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 

in der Heilanstalt Inlerſta 17 v. 1¾—11¼ 
eee . nnen 
Anzeigen r a, e ru! 


ummmmmmm²u mmm 


LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc. 


UT UT 


* 


Geſchlechtskunde 


bearbeitet auf Grund 90 jähr. 
JForſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jede Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
8 und Nachſchlagewerk iſt vollſtändiſ 
rei Bänden und einem Bilderteil. 


Am Sonntag, den 19. Juli I. J., veranſtalten beide Ortsgruppen 
im Garten ea an ber Pablanter Chauffee (letzte Haltejtelle 
vor der Brücke — Trambillett für 10 Gr.) gemeinſam das diesjährige 


große Gartenſeſt 


verbunden mit Gcheibenichiehen, Aghnfahrt, Glüdsrı ler 
Berlofung, Kiuberumzug. Aufitieg 7 Luftballons, Geſangs⸗ 
vortragen des Männer⸗ . gemiſſchlen Chores des Deutſchen Kulkur⸗ 
und Bildungsvereins „Fortſchritt“ und and, Mitwirkung der Jugend. 


Mufit liefert das Widzewer Jeuertwehrorcheſter unter 
are Zeitung des Kapellmeſſters Choinach. 


Der Garten iſt für Ausflügler ſchon v. 9 Uhr morgens geöffnet. 
Einteitt 1 dl. Kinder feel. 
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Moden: u. Frauenzeitſchriften 


un Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


in 
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run 
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Band J. 
Die lörperfeelifhen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz ⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
8 ER U. 15 
olgen und Folgerungen. Umfang 
2 elten, arlormat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


* 
Ein neues Werk von 
Sonltüterat Dr. Magnus Hieſchfeld. Verlin 


Telephonanruf genügt. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater wWilnaer Truppe Donners. 
tag „Motke zlodziej* 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgende Tage „Perlen von Lodz“ 
Theater „Rakleta“ Täglich „Bez koszulki* 
Casino: Tonfilm: Letzte Nacht im Karneval 
Grand- Kino: Tonfilm: Das Spiel mit der Liebe 


2 Band Ill. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Jeder Band ift in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu ſe RM. 2.— 
erhältlich. 


Zu beziehen durch: 
Buch- und Jeltyihriftenverteieb „Volkaprefe” 


Lodz, Petrikauer Straße 100 


66 Lob; rike 
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Schnell⸗ und harttrounenden engliſchen 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von B glod an, 
obne Desisanfihlan. 
wie bei Bocsablung, 

aten haben können. 
ür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohae Unsahlung) 
Auch Sofas, Shlatbänte, 
Jopezaus und Gtüble 
bekommen Sie in feinjter 
und foltdefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


sapeylerer P. B. 5 0 e Lodz, Wölczariska 4° 
lerer P. Me 2 = odz czafiska 
Wee eee en Lodz, Vetritauer 163, Wohn. 5 Rudolf Roesner Telephon 162-66 129 


Sienkiewicza 18 
eon. im Saben. 


Wichtig für Damen! 


Die Zuſchneide⸗ Näh- 
u. Modellierungskurſe 


„JöZEFINY” 


während der Ferienmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 
die günftige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Breite. 


Wichtig für Damen! 


Zank zastrs. 


Leinöl- Fienis, Terpentin, Densin, 
Oele, in- und ansländiihe Hocalanzemaliien, 


£) Sunbodenladiarben, ſtreichfertige Oelfarben 


in allen Zünen, Waſſerfarben für alle ötuede, Holz⸗ 
beigen für das Kunſthaudwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kaltlärben, 
Lederſarben, Pelſtan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
foiwie. ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Nonkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


